
Linzelpreis 30 Pfg . • 4 . Jahrgang
Me . » reib «it * frfdiemt «Zglich morgens uni nachmittags Sonntag , und
Itontags nur rinmal . Irr Bezugspreis beträgt bei freier Aufteilung in » Hau ,
tnd durch die Poll bezogen M. 12. —, im voraus zahibar . Für Postbezug ncbmen
ämtliche Postanstalten «eftellungen entgegen . Unter Streifband bezogen für
beutschland , Ranzig , da » Saar - und Mcmclgebiet fowie die friifteren deutschen
»«biete Polens und Luxemburg W. 23. —, für da , übrige Ausland M. 30. —.

»edalttto «, Erpedition und Verlag : Berlin « 2 » Breite Straße s»t »

Mittwoch , 5 . Oktober 1921 Nummer 466 • Abend - Ausgabe
«fUTtgcfpoItene Nonporeillezeile obrr deren Stimm kostet 6, - - M. emjchliestlich

Anseralenst euer. Kleine Anzeigen - Das fettgedruckte Wort 2. - M. . icdes weitere
Wort 1. 50 M. einschließlich Inseratensteuer . Laufende Anzeigen laut Tarif .
Kamilien - Anzeigen und Stellengesuche 3. 7S M. netto pro Zelle . Stellen - Gesuche
in Wort - Anzeigen : das fettgedruckte Wort 1,5l> M. . jedes wettere Wort M.

Fernsprecher : Zentrum 152 - 152 SÄ

$ erßn ( r - Organ
bpr tnahMnaicten Sopalbmofratip Smüfcftfcmta

9

Offensichtliche Verlegenheit
Verschiedene Blätter wollen wisien , dah Zentrum und

Demotraten zwar eine Regierungsbildung mit

den Unabhängigen nicht von vornherein ablehnen .
aber in ihrer Antwort an die Rechtssozialisten eine Reihe
von Voraussetzungen formulieren wollen . Diese sollen fol -
genden Jnhalr haben :

1. Sollen d- ie Unabhängigen sich auf den Boden der

Weimarer Verfassung stellen .
2. Soll eine Einigung über ein gemeinsames Regie -

rungsprogramm erzielt werden .

3. Soll die Deutsche Volkspartei gleichfalls i n
die neue Regierungskoalition ein -

bezogen werden .

Das „ Berliner Tageblatt " fügt dieser Mitteilung hinzu :

„ Es ist kaum anzunehmen , dah diellnabhängigeSozial -
demokratie auf die Forderung eines Zusammengehens mit

den Vollsparteilern eingehen wird , ganz abgesehen davon ,

dah auch die Volksparteiler von einerfolchen Koa -

lition nichts wissen wolle n. "

Damit charakterisiert das „ Berliner Tageblatt " selbst
diese Antwort als einen nicht ernst gemeinten taktischen
Schachzug .

Nicht uninteressant zur Beurteilung der Lage sind einige
Ausführungen der „ Täglichen Rundichau " . Zunächst wird

nochmals Hervorgehoben , dah die p r e u h i s ch e Koalitions -

hildung nur gleichzeitig und im gleichen politischen Geiste
mit dem Reichskabinett vorgenommen werden könne . Daher
dürfte sich die preuhische Regierungsbildung bis Anfang
November verzögern . Es sei unmöglich , sich gegenwärtig in

Preuhen auf eine bestimmt « Koalition festzulegen . Das
wird folgendermaßen begründet :

„ Würdi : Preuhen fetzt die Koalition der Mitte bilden und nach
vier Wochen etwa eine Reichsregierung von Wirth bis Breit -
scheid entsrehei ' . . so bliebe die preuhische Regierung
natuigemäh nicht arbeitefähig . Aber auch wenn im
Reich « schliehlich auch nur die jetzig « Koalition als letzter gang -
barer Weg übrigbliebe , so wäre die preuhische Koalition der

Besteuerung des Börsenverkehrs
Ein Gesetzentwurf der Reichstagsfraktion der II . S . P . D .

Die Neichstagssraktion der U. S . P . D. hat einen Gesetz -
e n t w u r s eingebracht , nach dem aller Handel an der Börse einer

Umsatzsteuer unterworfen werden soll , und zwar nicht nur der
Handel mit Wertpapieren einschliehlich Zahlungsmittel auf aus -

ländifche Währung , fondern auch mit Gold und Silber in
Barren und inländischen Münzen sowie mit börsenmähig ge -
bandelten Waren . Auch im Auslände abgeschlossene Ge -
Ikhafte , gleich , ob sse durch Briefwechsel , Telegramm oder Fern -
ii ' recher zustande gekommen sind .

Der Entwurf unterscheidet drei Steuerklassen : Be »
ll�Utrung von Händlergeschästen ( bei denen sämtliche Vertrags -
tellneymer Händler sind ) , Besteuerung von Knndengeschästen
swcun nur der eine lBcrtragsteil inländischer Händler ist ) und
Besteuerung non Privatgeschästen . Der Steuersatz ist für die ver¬
schiedenen Ubschlustr verschieden , je nachdem , ob es sich um den
Hände , mit Schuldverschreibungen, die während des Krieges oder
zu anderen Zeiten

ausgegeben wurden , um Schuld - und Renten -
oerjchre ' . vungcn luländjischer Gemeinden und Gcmeindeverbände ,
Hnpothelenbanten , Siedlungsgesell -
läfaften usw. , um Aktien , Eenuhscheine und Bezugsrechte , um aus -
landische Banknoten . Papiergeld und ausländische Geldsorten , um
Waren oder anderes handeft . HLndlergeschäfte werden am nie -
origsten , Kunde ngeichaste hSh� und Privatgeschäfte am höchsten
besteuert . Die Steuer selbst ist von b e i d e n vertragsschliehenden
Teilen je zur Halste zu tragen .

Der finanzpolitische Ausschuh des Reichswirtschafts -
rats wird sich in der nächsten Zeit mit derselben Frage befassen ,
da ihm ein Antrag Irl vorliegt , auf welche Weise die durch die
Spekulation von Wertpapieren erzielten Gewinne für eine erhöhte
Besteuerung ersaht werden können .

Da diele Frage bereits durch den von uns eingebrachten Antrag
im wesentlichen beantwortet worden ist . � Hilferding
an , in Beratungen darüber einzutreten , welche Mahnahmen ge -
troffen werden können , um durch Kontrolle des Devisen -
verkehr ? und der Umsätze m auslänbisch «n Zahlungsmitteln
die Spekulation einzudämmen , - ' ��r Anregung wurde Folge
gegeben , und der Ausschuh wird bereits in nächster Zeit eine
Reihe von Sachverständigen in dieser isfage hören . Ferner wird
sich der Ausschuh mit Vorschlägen über ein « Reform der Organisa¬
tion der Steuerbehörden beschäftigen .

Unsere Reichstagsfrattion hat die schleunige Beratung ihres Ge -

fetzentwurfs über die Besteuerung der Borsenumstitze mit allem

Nachdruch gefordert , Trotzdem ist ulcht gelungen , dieses Gesetz ,

9,9 _ _ _# ?

Mitte auch keineswegs in sich gefestigt . Der voltsparteiliche Ein -

fluh könnte sich in Preuhen kaum fühlbar machen , wenn nicht ein

gleichartiger Einfluh auch in der Reichsregierung mitwirkte . Ge¬
riete dann , wie es wahrscheinlich wäre , die preuhische
Koalition der Mitte in eine Krise , so würde die

Deutsche Volkspartei wahrscheinlich wieder ausscheiden

müssen , während die Sozialdemokraten selbstverständlich in der

Regierung verblieben , da sie dann ja gerade ihr eigentliches Ziel
in Preuhen erreicht hätten .

Dah es den Sozialdemokraten mit der Bildung einer Koalition
der Mitte in Preuhen auch durchaus noch nicht ernst ist , geht aus

ihrem Wunsch hervor , dah zu den nächsten interfraktionellen Be -

sprcchungcn in Preuhen die Unabhängigen Hinzuge -
zogen werden sollen . Da wohl auch die Mehrheitssozialisten an
ein Bündnis von der Deutschen Volkspartei bis zu den Unab -

höngigen nicht glauben , so kann die sozialdemokratische Forderung
nur den praktischen Zweck haben , die Deutsche Volkspartei
vor den Kopf zu stohen . Denn es ist nicht anzunehmen ,
dah sich die Bollspartei mit den Unabhängigen zur Besprechung
eines gemeinsamen Regierungsprogramms überhaupt auch nur
für einige Stunden an einen Tisch setzen mag . Wenn von oemo -
kratischcr Seite der Meinung Ausdruck gegeben ward , alle aus dem
Boden der Verfassung stehenden Parteien könnten sich sämtlich
untereinander als regierungsfähig betrachten und demgemäh auch
über ihre Programme miteinander ernsthaft diskutieren , so ist das
ein ? graue Theorie . Höchstwahrscheinlich werden die inter -
fraktionellen Besprechungen in Preußen , die vorläufig noch nicht
wie im Reich auf den toten Punkt gekommen sind , infolg « der
Hinzuziehung der Unabhängigen ebenfalls dorthin gelangen . Wenn
die Deutsch « Bolkspartei an den Verhandlungen mit den Unab -

hängiaen nicht teilnimmt , so wären die weiteren Besprechungen
auch für die Demokraten zwecklos , weil namentlich die prewzüch - n
Demokraten eine «inseitige Erweiterung der Koalition nach links

lebhaft bekämpfen . "

In diesen Ausführungen des rechtsparteilichen Blattes

steckt ziemlich viel Resignation . Es wird damit ge -
rechnet , dah die Einbeziehung der Deutschen Volkspartei in

die Koalition rm Reiche scheitern , dah die Regierung
Wirth in ihrer gegenwättigen Zusammensetzung sich als
die einzig mögliche herausstellen könnte . Dann aber wäre

auch die preuhische Rechtsregierung auf die Dauer unmöglich .
Hat der Görlitzer Bsschluh den reaktionären Herrschaften

den Kamm mächtig schwellen lassen , so scheint ihnen die Ant -
wort der Unabhängigen Sozialdemokratie grohes Unbehagen
zu verursachen . Wir können ihnen das nachfühlen .

das absichtlich in weitgehender Uebereinstimmung mit einer dem

Rcichsrat bereits vorliegenden Regierungsvorlage gebracht wurde .
zur Verabschiedung zu bringen , b e v o r die Vertagung des Reichs -
tages erfolgte . Es ist außerordentlich bedauerlich und wirklich
nicht zu rechtfertigen , dah auf diese Weise die Spekulation
ungestört ihr Spiel fortsetzen kann und dem Reich
dadurch bedeutende Einnahmen entgehen .

Oeuische Kriegsbeschuldigien - Prozesse
Verurteilung in Abwesenheit

Lille , S. Oktober .

Das Kriegsgericht in Lille hat gestern noch eine Reihe deutscher
Offiziere und Soldaten in Abwesenheit verurteilt . Drei Offiziere
wurden zum Tode verurteilt , nämlich ' der Major Haurstel ( nach
einer Havasmcldung Hatte ! ) , Kommandant von Ca trau , weil

er 1811 fünf Einwohner von Cateau ohne Urteil habe erfchiehen

lassen , der Offizier Kamrath , der beschuldigt wurde , im Dezember
1Z11 den Lehrer Leon Eloi in Bauvin ermordet zu haben , der

Leutnant Pfeiffer wegen angeblichen Totschlags , Mißhandlung
und Einäscherung de « Dorfes T a m i n e v in Belgien , wo ZZV Ein -

wohner auf seinen Befehl erschossen worden sein sollen . Weitere

neun Offiziere und Mannschaften wurden zu Zuchthau » und an -
deren Strafen verurteilt , darunter die Soldaten Hertz und

Rasse zu lebenslänglicher Zwangsarbeit wegen angeblichen Tot -

schlag » und Mihhandlung , begangen in Wignehieo und Hellemmes ,
Eendarmeriewachtmeister Kanslowett , Gendarm Hermann .
Geger , Fritzkopp , Kaicher , Veterinär Ludwig und
Leutnant Fischer .

Die Wiesbadener Verhandlungen
Die Unterzeichnung des Abkommens

Paris , 5. Oktober .

Wie „ Petit Parisien " mitteilt , verläht Minister Loucheur heute
osymb Paris , um sich nach Wiesbaden zu begeben . Die erste
Zusammenkunft mit Minister R a t h e n a u fei für Donnerstag
vormittag vorgesehen . Die Beratungen würden Freitag um die

Mittagsstunde zu Ende gehen . Der eigentliche Zweck der Reise
sei die Unterzeichnung des Abkommens . Nach der Unterzeichnung
feien nur noch Angelegenheiten von untergeordneter Bedeutung

ju erledigen ,

Maisverarbeitung
und städtische Milchvers » . gung

« US lanbwirtsch - ftlichen «regen erisntten wir bl «

folgende bemerkenswerte Zuschrift . Wir geben sie wieder , «bmohl

wir ihr bezüglich der H- rftellung von Branntwein - u» Kart - N- m
und Mais nicht zustimmen .

Es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß für eine

zutreffende Beurteilung des landwirtschaftlichen Brenn

wesens einlchliehlich der Verarbeitung von Mais an £ ■

von Kartoffeln nicht parteipolitische Gesichtspunkt «, sont '
nur Richtlinien wirtschaftlicher Art maßgebend sein dürfen .

Dah hierdurch die scharfe Kritik , welche die „ Freiheit " an den

Mißständen der mit staatlicher Beihilfe erfolgten Mais -

verbilligungsaktion geübt hat , in keiner Weife abgeschwächt
wird , ist selbstverständlich . Im Gegenteil , diese Kritik einer -

seits sowie der Standpunkt unbÄringter Sachlichkeit und

Objektivität andererseits gewährleisten gerade den Erfolg
unserer stets auf die höchstmögliche Steigerung der landwirt¬

schaftlichen Produktion gerichteten Bestrebungen , als auch

damit der erreichbar vollkommensten Ernährung der Massen
in den großen Städten und Zndnstriezentren . In diesem
Zusammnhang drängt der gegenwärtige Zeitpunkt dazu , sich
einmal des näheren rein sachlich mit der Maisverarbeitung
zu beschäftigen .

Der Beginn der neuen Brennkampagne steht vor der Tür .
Die Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg
hat dem Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
aus seine Anfrage als Abhilfsmahnahme gegen die Folgen
der Dürre und der zu erwartenden Futtermittelnot u. a .

„verstärkte Zulassung des Maisbrandes , da die Mais -

schlempe die Milchgewinnung besonders fördert " , vorge «
schlagen ; ebenso verlangt der Reichsausschuh der deutschen
Landwirtschaft angeblich auf Grund der von » hm in weiren

Kreisen des Reiches festgestellten auhergewöhnlichen Futter -
mittelnot und im Interesse der Milch - , Fleisch - und Fett «
Versorgung an erster Stelle „ Zulassung der Verarbeitung von
Mais zu Branntwein zwecks Gewinnung möglichst großer
Schlempemengen " . Und schließlich >llt die agrarische Presse
eifrig bemüht , eine wesentliche Steigerung der Milch -
erzeugung dank dem Maisbrand an der Hand von Ab -

lieferungsergebnissen aus dem Jahre 1921 im Gegensatz zu
1920 zahlenmäßig nachzuweisen und den Maisbrand bzw. das
Eintreten für seine Forcierung auch den städtischen Milch -
Verbrauchern als Allheilmittel gegen die Milchnot anzu -
preisen .

' Es kann dahingestellt bleiben , bis zu welchem Grade für
diese scheinbar auf Wahrung des Konfumsntenintercsses
abzielenden Bestrebungen in Wirklichkeit das pekuniäre
Interesse der Brennereibesitzer ausschlaggebend ist . Jeden -
falls haben es letztere und ihre Trabanten sehr bequem , in
dem Augenblick , in dem es sich um die Sicherung ihres Pro -
fits handelt , gleichzeitig ihr Herz für die milchbedllrstigen
Städter zu entdecken und mit entsprechender Stimmungs -
mache für ihren Geldbeutel zu sorgen , zumal hinsichtlich
der unbestritten segensreichen Wechselwirkungen zwischen
Schlempefüttcrung , Milchsteigerung — und damit Milchver¬
sorgung — sowie sonstiger Ertragsvermehrung sachlich kein
Zweifel besteht , sondern sogar gewissermaßen eine politische
Einheitsfront , von einzelnen grundsätzlichen Brennerei -

gegnern abgesehen , hergestellt ist .

Um so auffallender bleibt es . daß weder von landwirt -
schaftlichen Praktikern noch von der ganzen , der Landwirt -
schaft nahestehenden Wissenschaft , trotz mehrfacher publizisti -
scher Stellungnahme zum Maisbrsnnen bisher aus die
zweifellos feststehende Tatsache hingewiesen wurde , daß die
Berflltterung der Maisschlempe im allgemeinen einen be -
trächtlichen Rückgang des Fettgehaltes der
Milch bedingt . Vielmehr ist hierüber , soweit bekannt , bis

jetzt überhaupt nur in der „ Freien wissenschaftlichen sozia¬
listischen Agrar - Korrespondenz " Nr . 28 vom 13 . Juli 1921
eine kurze Abhandlung erschienen . Aus ihr läßt sich folgende «
schlußfolgern :

Di « Hemmung der normalen Bildung des Milchfettes durch die
Maisschlempe ist naturgemäß um so schwerer zu erklären , als die
Frage der Entstehung der Milch im wesentlichen überhaupt noch
der Lösung bedarf . Die bisher ähnlich ungeklärte Fettbildung
in der Milch dürfte nach den bisherigen wissenschaftlichen Resul -
taten als rein phqsiologisch - chemischer Vorgang anzusprechen sein .
Seine Störung bei Verfütterung von Maisschlempe liehe sich auf
möglicherweise der letzteren ttgene Gifte ( Tasina ) zurückführen .
Vielleicht muh man auch die Dispositionen , denselben zu unter -

liegen , den Nachwirkungen der schlechten Ernährung in den
Kriegsjahren zuzuschreiben . Keinesfalls ist der nachteilige
EinfluhderMaisschlempe aufden Fettgehalt der Milch
durchweg gleichartig , sondern er ist ein je nach Rasse , Alter ,
Laktation und sonstiger Veranlagung völlig verschiedener ,
also ein rein individueller . Mit anderen Worten : Der Rückgang
des Fettgehalts nach Maisschlempeverfütterung braucht nicht
immer , pflegt aber fast durchweg «in beträchtlich unter den
normalen Stand fallender zu sein .

So unzureichend die wenigen bisher ausgeführten wissen -
schaftlichen Untersuchungen sein mögen , so genügen sie doch

zur Feststellung dieses Mißstandes an sich und zwingen daher



ga der entschiedenen Forderung nach sofortigen Matz -
nahmen zu seiner vollkommenen Beseitigung . Diese For�
derung mich um so dringender erhoben werden , als die Be -

deutung der landwirtschaftlichen Brennereien für die gros ; -
städtische Milchversorgung in den Wintermonaten eine aus -
schlaggebende ist .

Nun betrachte man einmal die Borgänge so . wie sie sich
tatsächlich abspielen . Es ergibt sich zunächst die höchst
schwierige Rechtsfrage : Wie soll derart fettarme Milch
bezahlt werden ? Dasi der mangelhafte Fettgehalt
nicht auf mechanische Eingriffe der beteiligten Produzenten
und Händler zurückzuführen , sondern lediglich auf das

Schuldkonto der bösen Maisschlempe zu setzen ist . ändert an
dem Umstand nichts , dasi die Milch nicht nach ihren Kasein -
und sonstigen ernährungswichtigen Bestandteilen , sondern
nach ihrem Fettgehajt bewertet wird . Wenn einzelne Kom¬
munen unter Beibehaltung der Bezahlung wie für voll -

wertige Mtlch sich damit trösten , daß sie diese fettarme Milch
verbuttern , so leisten sie damit der Allgemeinheit einen reckt
schlechten Dienst . Sie begehen eine doppelte Ungerechtigkeit ,
nämlich einmal den normalfette Milch liefernden Land¬
wirten und andererseits den städtischen Verbrauchern gegrn -
über . Ganz abgesehen aber davon , daß es einen Wirtschaft -
lichen Unfug bedeutet , mit großen Unkosten nach der Stadt
geschaffte , zum Frischverzehr bestimmte Milch bei geringer
Ausbeute zu verbuttern , müssen wieder vor allem die milch -
bedürftigen Verbraucher leiden , denn sie sind es . die mit ihrer
Gesundheit die Mißstände letzten Endes zu bezahlen haben .

Auf welche Art sich die Beseitigung der letzteren möglichst
schnell erreichen läßt , ist eine ebenso brennende wie schwer
zu beantwortende Frage . Vielleicht können folgende
Anregungen als Anhalt bzw . als Ausgangspunkt
dienen :

Zn erster Linie müßte von der praktischen Landwirtschast . d. h.
den Maisschlempe verfütternden Kuhhaltern , die Verpflichtung den
Verbrauchern gegenüber anerkannt und erfüllt werden , durch
Ausführung zweckmäßiger F ll t t « r u n g sve r s u che mit
anschließender Untersuchung des Fettgehalts zur Klärung des
Sachverhalts nach Kräften beizutragen . Damit diese Versuche
nicht in ein planloses Herumprobieren ausarten , würden sie nach
besonderer Vorschrift der milchwirtschastlichen Abteilungen der
Landwirtschaftskammern auszuführen sein .

Die intensive Mitarbeit der letzteren sowie auch diesenige der
Herdbuchgesellschaften und Tierzuchtinspektoren ist unbedingt er -
forderlich .

Naturgemäß wäre die Hauptarbelt von der berufsmäßigen
Wissenschaft zu leisten . Es liegt nah « , in erster Linie an die
Universität Leipzig ( Möckernj zu denken .

Es bleibt dringend zu wünschen , daß Landwirtschaft .
Wissenschaft und Behörden zu den besprochenen Mißständen
Stellung nehmen , und daß sie es bald tun . Im Interesse der

großen Verbrauchermasse , die auch bei bescheidensten An -
iprüchen von Tag zu Tag um ihre Ernährung schwerer zu
kämpfen hat . kann von dieser Forderung nicht abgegangen
werden .

Die Oolchstoßtüge
Herr Hindendurg hat sich vor einigen Tagen wieder ein «

mal als Märchenerzähler produziert . Er hat dem
Redakteur einer deutschnatiowalcn Zeitung in Hamburg eine
Unterredung gewährt , wobei er besonders für die Wieder -
« nführung der schwarz - weiß - roten Flagge eintrat und dann
die Pflege des Geistes der Wehrhaftigkeit forderte . Einige Tage
vorher hatte Ludendorff dem Vertreter eines französischen
Blattes gegenüber geäußert , die nationalen Kreise Deutsch -
lands dächten nicht an einen neuen Krieg . Hindenburg ist
also wenigstens in dieser Beziehung ehrlicher als sein
früherer Adjutant . Aber nur in dem einen Punkt . Denn
noch allerlei Belanglosigkeiten prägte er den folgenden Satz :
„ Vergeblich wehrt man als Legende ad den Dolchstoß
von hinten , und doch haben wir täglich neue Beweise
dafür . «

Wir nehmen an , daß Herr Hindenburg weder eine Zei -
tung , noch ein Buch liest , sonst müßte er zum Beispiel wissen .
daß er hier eine glatte Unwahrheit ausgesprochen

ltnser ( Sprechchor
Der Sprechchor wird einmal keines der kleinsten Ruhmesblätter

filr die Kulturarbeit unserer Partei sein . In ihm ist der Aus -

druck eines gemeinsamen Fühlens . einer gemeinsamen Vorstellung « -
weit der Masse , durch die Masse endlich wiedergefunden . Mit Ehr -

furcht aber , doch nicht mit besserem Verständnis , stehen wir vor den

mächtigen Chören des antiken Dramas , die wir nur Verstandes -

mäßig begreifen können , weil uns die religiöse Einstellung der

antiken Menschen abgeht . Der Sozialismus , beruhend auf dem

Verbundensein durch die Arbeit , schafft « in neues Gcmeinschasts -

gefllhl , ein diesseitiges , weltliches , aber auch ein Gefühl sittlicher

Kraft und umfassender Menschlichkeit .

Aloch können wir die Zeit der Freiheit nur ersehnen , erwarten ,

erkämpfen , aber in unseren Herzen wächst in der Hoffnung schon

die beglückende Sicherheit des Kommenden . Das ist die Grund -

lag « auch für dies « künstlerische Manifestation , die ganz von selbst

Kunst wiüd , weil sie selbst nur empfunden ist .

Ich muß gestehen , daß ich nicht ohne Besorgnis zu der Probe des

Eprechchors gegangen bin . Ich befürchtete den krampfhaften Der -

stich von Dilettanten , etwa im Stil der Liebhaberbühnen zu sehen .
Es war « ine schön « Enttäuschung . Es zeigte sich, daß das ge «

sprachen « Wort keiner schauspielerischen Technik bedarf , wenn es
nur der geformt « Ausdruck instinktiven Erkennens ist . Die Worte
de » Dichters werden nicht deklamiert , sie werden neu gedichtet von
den Schmerzen und den Haffnungen der Sprechenden .

Wenn in den Rhythmen des Arbeiterdichters der Hilfeschrei des

hungernden Rußland ruft , wenn er jammernd , flehend , fordernd
«nr . der Symphonie der Männer . Frauen und Kinder klingt , dann

hört die Masse auf ein abstrakter Begriff zu sein , dann spricht das
Volk in eigener Person .

Wie sie bei der Sache sind ! Sie haben den Tag über gearbeitet ,
aber hier zeigt keiner Ermüdung . Mit leuchtenden Augen folgen
fi « den Anweisungen des Genossen F l o r a t h , mit immer gleicher
Begeisterung wiederholen sie jede Stelle , bis ssch aus dem Auf -
und Abschwellen der Einzelstimmen der volle Vielklang ergibt .

Man darf gespannt sein , wie der neugebildete und geschult «
Sprechchor in den proletarischen Feierstunden im Großen Schau -

spielhaus wirken wird , aber man kann schon jetzt sagen , daß er
ein « Verbindung zu gemeinsamer Erhebung darstellt . Für unsere

Demonstrationen eröffnet sich damit ein völlig neuer Weg zu
künstlerisch - veredelten Ausdrucksiormen .

*

Der Sprechchor wird zum erstenmal in den proletarischen Feier -

stunden am LZ. Oktober auftreten . Das Programm sieh : folgende

Gedichte vor : Rußland von dem Wiener Ailkitcrdichtcr

hat . Gerade in den fetzten Tagen sind von militärisch «?
Seite neue Beweise über die Verlogenheit der Dolch -
stoßlegende erbracht worden . So bezeichnete der Oberst
Schwerdtfeger am 13 . September im „ Tag " das

Märchen vom Dolchstoß der Heimat als eine der übelsten
Errungenschaften der Nachkriegszeit . Es wäre an

der Zeit , dieses Schlagwort endlich nicht mehr zu ge
brauchen . Herr Oberst Schwerdtfeger , ein durchaus rechts¬

gerichteter Mann , steht mit feinem Urteil über die deutsch -
nationale Agitationslüge nicht allein . Im „ Berliner Tage¬
blatt " veröffentlichte gestern früh Major a . D. Deutel -

moser , der ehemalige Direktor der Nachrichtenabteilung ,
einen Artikel , in welchem er die Dochstoßlegend « als ein

Sprengmittel bezeichnet , welches vom Auslande her -

eingetragen worden sei , um Zwietracht zu säen . Herr
Deutelmoser schreibt :

,Dio Behauptung , das tapfere d- utsche Heer sei von der eigenen
Heimat rücklings erdolcht wardsn , ist noch vor dem Abschluß des

Krieges in dem damals feindlichen Ausland entstanden . Sie
war also . zweifellos darauf berechnet , uns zu schaden , und
andere Folgen hat sie denn auch in der Tat bisher nicht gehabt
Unter den vielen Sprengmitteln zur Zerstörung der dcut -

schen Eintracht zeichnet sie sich durch besondere Wirksamkeit aus .

Die Dolchstoßlegend « wäre schon längst erledigt , wenn sie sich
ohne weiteres klar durchschauen ließe . Zunächst muß gesagt werben ,
daß sie , prundjätzlick angesehen , offenkundiger Unsinn
ist , denn die deutsche Heimat hätte zugleich mit dem Heer ssch selber
erdolcht . Schon deshalb kann von irgendeinem bewußten Ge -
samtverschulden gar kein « Rede sein . In einem Land « , dessen be -

waffncte Macht verfassungsmäßig auf der allgemeinen Wehr -
pflicht beruht , ist das Heer mit der Heimat organisch so fest
verbunden , daß ein « mechanisch « Trennung beider unmöglich
ist . Ohne Trcnnunaabergibt es auchkein « Feind -
ichaft , und ohne Feindschaft kommt ein Dolch -
stoß nicht in Betracht . Wenn in Deutschland also dennoch
einer geführt worden wäre , könnte sich der nicht g gen das Feld -
Heer , sondern nur gegen irgendwelche , mit Recht oder Unrecht als

voltssremd geltende Teile des Heeres gerichtet haben . "

Herr Deutelmoser weist dann weiter auf die Fehler der

militärischen Führung hin , der das deutsche Volk blindlings
vertraut habe , bis es einsehen mußte , welches Unheil die

Menschenvergötterung ist . Der Dolchstoßlegende
sei mit vollem Recht der Einwand entgegenzuhalten , daß die

Heimat überrascht und entsetzt war , als plötzlich nicht
etwa die politische Reichsleitung , sondern de oberste Heeres -

feitung erklärt habe , der Krieg sei verloren . Schießlich hebt
er noch hervor , daß - der Zusammenbruch erst im Anschluß an

die Vcrkündung der völligen Niederlage eintrat .

Durch das offene Bekenntnis zur Wahrheit hat sich Herr
Major Deutelmoser bereits den Haß der deutschnationafen
Parteipresse zugezogen . Sie ist wegen seiner Veröffentlichung
ins Toben geraten . Wer nicht lügt , der fliegt !

Ein deuifchnaiionales Hetzblatt verboien
Das Presseamt des braunfchweigifchen Staats -

Ministeriums teilt uns mit :

Das braunschweigifch « Staatsministerimn hat in seiner heutigen

Sitzung die „ Braunschweiger Neuesten Nachrichten "
auf Grund des K 1 der Verordnung des Reichspräsidenten vom

W. September 1920 auf die Dauer von einer Woche verboten und

zwar vom S. Ottober bis zum 11. Oktober 1S21 einschließlich .

Die „ Neuesten Nachrichten " haben die am 1. Oktober 1921 von
dem Vorsitzenden des Staatsminisieriums Sepp O e r - t « r im

Reichstag abgegebene Erklärung über das provozierend « Auf -
tteten von Angehörigen der hiesigen „ Stahlhelm - Organisation "
und die hier beabsichtigte Hergt - Versammlung zu einer maß -
losen Hetze gegen den Minister Oeser sowohl , wie

überhaupt gegen die Regierungsmaßnahmen zum Schutz « der

republikanischen Verfassung benutzt . Zu dem Bericht über die

Rod « des Ministers Oerter im Reichstag sind fettgedruckt « Zu -
sätz « erschienen , in denen Leichtfertigkeit und Unwahr -

heit vorgeworfen werden und u. a. von dem deutschnat ' . onalcn
Geldbeutel gesprochen wird , der das Ministergehalt des Herrn
Oerter bezahle . Der Bericht selbst ist noch dazu tendenziös ent -

stellt wiedergegeben . Dieser Artikel ist nur ein Teil einer seit

langem planmäßig von den „ N- uesten Nachrichten " betriebenen

Hetz «, welche mit der bekannten Entlassung der „ Stahlhelm -
Jünglinge " aus der Schutzpolizei «insetzt «. Durch derartige

Alfons Petzold : Erntelied von Richard Dehmel : Bet und arbeit

von Georg Herwegh : Chor aus „ Epimenides ' Erwachen " von

Goethe . Dazwischen wird Lothar Muthel vom Staatsthcater
rezitieren . Den Schluß bildet das Revolutionslied Kurt Eisners .
Uober den weiteren Inhalt des Programms werden wir noch be -

richten .

Selbstverständlich kann der Sprechchor nicht groß genug fein . Es
werden beson ' veis Männergebrancht , aber auch Frauen und
Kinder können noch reilnohmen . Di « Proben finden jeden
Donnerstag TA Uhr im Gymnasium in der Stcinstraße statt : dabei
erfolgen auch die Ausnahmen , zu denen sich hoffentlich noch viele
Genossen melden werden . H. E. K. •

Was will der Buddhismus ?
In der Gesellschaft für Forschung und Ausklärung sprach Herr

M. Steink « über dieses Thema und regte viel « Gedanken an . Ich
habe seinen ersten Vortrag „ Die buddhistisch « Weltanschauung
und ihr Einfluß auf den Westen " nicht gehört . Ich nehm « an .
daß er also bereits über die Metaphysik des Buddhismus ge -
sprachen hat und diesmal mehr auf die Ethik eingehen wollte .
Man muß sagen : Herr Stelnke versteht es , für den Buddhismus
Anhänger zu werben , und das ist gut . Denn eins ist gewiß : Der
Buddhismus macht — so wenig er ein unseren Gelellschaftsvcr -
Hältnissen entsprechendes Religionssystem ist — , er macht die
Seele mild und füllt sie mit Lieb « gegen alles Lebendige .

Worin aber seine eigentlich « Erlösung bestehr . das ist immer

noch der strittige Punkt . Darüber hat uns der Vortragende zu
wenig gSsagl . Das Nirvana . das heißt , das Jenseits , das Nichts ,
das Alles , die Ruh « , die endgültige Befriedigung im Ausgelöscht -
sein und in der Gewißheit , nie mehr in die materielle Welt zu -
rückzukehren , alles dies setzt mindestens so viele Hypothesen voraus ,
wie die anderen Religionen , die im Gegensatz zum Buddhismus
einen Gott annehmen .

Und bei alledem ist zu bedenken , was der heilige Buddha selbst
gewußt hat : daß jede Zeit einer neuen Lehre
bedarf . Heute kann uns keine der bestehenden Religionen
mehr retten . Die Luft ist anders geworden , das Herz anders ,
die Menschheit wächst und verwandelt sich von Jahrtausend zu
Jahrtausend wie ein ungeheurer , machtvoller Baum , dessen Ab -
sterben noch lange , lange nicht vorauszusehen ist .

Und auch dies ist klar : zwei Weg « sind es immer , die die Men -
schen gehen : der eine ist der Gottesweg . da , ist der Weg mit
dem gcfüblten und gcschauten Gott , dem Anfang und Ende aller

Geheimnisse , und der andere ist der Weg ohne Gott . Die Gottes -

religionen . die die Welt bejahen , die Kunst , Leben und Kämpfen
irohlockenv hinnehmen , sind die älteren , die „ gottlosen " Reu -

giorun , eigentlich kaum Religionen zu nennen , sind jünger SU -

Artikel wurde ein « Atmosphäre geschahen welche geradezu zum

Mord ausreizt «. Di « „ . Neu sten Nachrichten " haben die Hetze

auch in der Nummer vom ö. Oktober fortgesetzt . „Kitsch " , „ Massen -

futter " , „ abgeariffen bi , zum Ekel und innerlich verlogen , „ Zy -

nismus und Derbheit " . . . moskowitisch - unabhängigen Zuschnitts

sind nur ein kleiner Ausschnitt der Ausführungen . Der Artckel

endet damit , die repuSMamschen Versassungszustand « überhaupt

in Frage zu stellen . " „ Man kann jedenfalls der Meinung sein .

daß das eine jämmerliche und ihr « Ausgabe keineswegs ge¬

wachsene Regierung wäre , die durch ihre Maßnahmen erst den

Widerstand aufpeiischt , um ihn dann mit viel Geschrei bekämpsen

zu können . " So schließt der Artikel .

Di - Regierung hat lange gezögert , bis sie sscy zu einem

derartigen Schritt geaen diese planmäßig « Zeitungshetze ent -

schlössen hat . In weiten Kreisen des Voltes war bereits eine

große Erregung eingetreten über dies - Derh tzung des

Blattes . Es war zu befürchten , daß . wenn seitens des Staats -

Ministerium nicht eingegriffen würde , es zu Störungen des

öffentlichen Friedens kommen könnt «. Das Staatsministerrum

war desbalb veroflichiet . im Znteresse des inneren Friedens zu

der Maßnahme zu greifen , die „ Neuesten Nachrichten " auf d, «

Dauer von einer Woche zu verbieten .

Weflungarn macht sich selbständig
Wien , 4. Oktober .

Die . . Politische Ksrrespondtnz " teilt mit , daß die österreichische

Regierung folgendes Telegramm erhalten hat :

Oberwart , 4. Oktober .

Das Volk Westungarn » hat in dem im Sinn « des

Trianoner Friedensvertrages geräumten Gebiete die U n a b «

hängigkeit , Selbständigkeit und Neutralität

dieses Gebietes und seiner Bevölkerung am L Oktober 1921 um

12 Uhr mittags p r o k l a m i e rt . Es hat den Oberkommandanten

mit der Ausarbeitung eines Verfassungsentwurfes betraut . Gleich »

zeitig hat sich die Einwshnerfchast der Besirke Neusied el .

Eisen st adt , Lakompak . Oberpollendorf und Ne -

m e t u j v a r der Prollamierung der Unabhängigkeit angeschlossen .

Zu diesem Stroich , der von Stefan Friedrich ausgebt

und den glatten Bruch des Vertrags von Trianon bedeutet , erlaßt

die Ung . Telg . - Korr . ein « Erklärung , in der von diesem Vor -

gehen abgerückt und ihm keinerlei Bedeutung zugemessen
wird . Schuld daran sei Deutschösterreich , das das ihm von Ungarn

abgetretene Gebiet nicht übernommen Hab « . Das ist natürlich

eine glatte Verdrehung der Tatsachen , da das abzutretende Gebiet

vollständig von bewaffneten ungarischen Banden besetzt ist . Die

ungarische Regierung , die zuerst die Banden gewähren ließ , rückt

erst jetzt von ihnen ab . nachdem ihr die Bewegung über den Kopf

gewachsen ist und sie jede Macht verloren hat .

Welche Kräfte in Wirklichkeit hinter den Machenschaften in

Westungarn stehen , geht aus der nachfolgenden Schilderung her -

vor , die die Ungarische Korlespondonz aus Wien meldet und die

sich mit dem Urteil der „ Wiener Arbeiterzeitung " deckt . Danach

handelt es sich um die Anzettelung eines neuen Monar -

chiste n putsch es . Es heißt dort :

Während die ungarische Regierung offiziell die Ler «' . tscha,t zur

Räumung des westungarischen Gebietes ausgesprochen hat , maeyen

die Aufftändischen in Westungarn selbst keine Miene , das Land

wirklich zu verlassen . Im Gegenteil treffen immer neue » er »

ftärkungen «in , die den Aufmarsch an der österreichischen Grenze

vollenden . In Steinnmanger und Oedendurg besinden sich vre

Hauptkonzentrationspunkte der Aufständischen . Hier ist auch der

Versammlungsort aller K a r l i st i s ch « n E 1 e m e n t e , die aus

Ungarn , Oesterreich und Süddeutschland kommen . Die An -

ordnungen der Budapester Regierung werden von der militänichen
Leitung der Aufständischen unbeachtet gelassen .

In Budapest herrscht im Hause Stephan Friedrichs ei »

ständiges Kommen und Gehen von Offtzieren und Politikern .
die der karlistischen Lewegu ng nahestehen . Alle An -

zeichen , wie auch die kaum mehr verhüllten Drohungen und Pläne

Friedrichs selbst , weisen darauf hin . daß ein neuer Schlag bevor «

stehe . In « ingeweihten Kreisen war von vornherein kein Zweifel

darüber , daß Friedrich in dem Zeitpunkt , wo die westungarischen
Aufftändischen durch ihren erfolgreichen Widerstand gegen die

Entente und gegen die ungarische Regierung die Stimmung der

patriotischen Bevölkerung auf ihr « Seite gebracht haben würden ,

seine Karten aufdecken und den Exkönig Karl zunächst in West »

nngarn zum rechtmäßigen König proklamieren würde . Dieser
Moment scheint jetzt gekommen zu sein . Nach zuverlässigen Nach -

richten aus dem roestunganschen Gebiet « selbst wird die Rückkehr
Karls für Mitte Oktober vorbereitet .

ligion wird eine Anschauung erst , wenn sie das Endziel
bejaht und im Ich wurzelt . Im Buddhismus aber ist
das das Gefährliche , daß seine letzte scheinbare Bejahung , das
Nirvana , zu einem Nichts wird , wenn das Ich , wenn die Seele ,
wenn eine letzte All - Macht und ein letztes , außer und mit uns
waltendes , Allwesen geleugnet wird .

Der Buddhismus aber ist noch eher Religion als der Monis -
mus z. B. , und deshalb auch weit eher ethisch als diese oder
eine andere philosophische Weltanschauung , nur ist er tief ein -

seitig und belächelt die Größe und den Kampf der herrlichsten
Mcn! ck ) engeschöpfe , deren Glück weit über den Begriff des Glückes

hinausgeht , mit Unrecht , durch fein « Verneinung eines jeden
Lebenswillens .

Es regt sich in der Welt der Herzen : man will einen Halt , man

sucht Erlösung aus der Materie . Ich glaube , nur die

Erlösung , die schon d i e s e W c l t z um P a r a d i e s macht .
wird von den Menschen als ein neues Licht , als die neue Lehre .

nach allen bisherigen Religionen , mit Befriedigung und neuem
Mut empfangen werden .

„ Der Weife drum , der Weltenkenner .

Der Heilig «, ders End ' erreichte .
Der Ctillgewordene , das Ende schauend ,
Giert nicht nach dieser , nicht nach jener Welt . -

S » lautet ein « Strophe aus dem „ Viercrbuch " ( Reden
Buddhas ) . Nicht nach dieser Welt und nicht nach jener Welt
verlangen , dazu gehört eine Macht , unerreichbar , so vollkommen
unerreichbar wie das Anschauen Gottes von Angesicht zu Ange -
sicht . das der Buddhismus vor den anderen Religionen bewiesen
haben will . Aber die beiden Wege , die einzigen , die zu gehen
möglich sind , die Wege nach diese : und nach jener Welt , sie
kreuzen einander , und dort , nur dort ist der Punkt , der zum
Himmel werden kann . Dort wird Gott zum Iln - Gott und der
Un - Eott zum Gott . Dort erscheint wie «in « Sonne : die Herr -
lichkeit , die Größe selber , die tief ins Herz hineinleuchtet und
durch neue Milde die sehnsüchtig«, nicht gierige Menschheit mit
unvergänglichem Glücke ausfüllt . Arno Rade !

Der Hühnerhof . Kammerspiele . Die erotischen
Gefühl « und sexuellen Bedürfnisse des Menschen sino
an und für sich sehr einfach und sehr harmlos . Die Gesell -
schastsordmlng und Moral verschiedener Jahrtausend « , die christ -
lich - orientalische , die heidnisch - europSische . die kirchliche , die seu -
dale . die bürgerlich - kapitalistische Moral sse all « haben aus dies - n
einfachen und natürlichen Gefühlen und Bedürfnissen ein wildes

E�aos von Pslichien . Unrechten , Unwahrheiten , Unanständig¬
keiten . Hemmungen und Heucheleien gemacht . In dieser Wildnis
von Heuchelei und Unanstärdigkeii gedeiht , neben anderen selte -
nereil und manchmal auch hübjchereir Pflanzen , das Lustspiel , das



Der Aufbau der Straßenbahn
Zunehmende Wirtschaftlichkeit des Betriebes — Auffallender Rückgang der Unfälle

Höchst und Ltmgegend
SBit �richteten , tmh die Vereinbarungen zwischen!

dem Arbeitgeberverband der chemischen Industrie und Ver -

tretern der Gewerkschaften , welche die Aussperrung in Höchst
� Wotnififtoft in Gries »

Wie auf allen Gebieten , so hat der Krieg auch in der Verkehrs -

Politik der Grohstädte den schwersten Schaden angerichtet . Durch

die Knappheit des Materials und den Mangel an Arbeitskräften

mußten Reparaturen an dem Wagenmaterial in größerem Um »

fange unterbleiben . und während langer Zahre wurden die

Straßenbahnen ganz bedeutend heruntergewirtschaftet .
Die Finanznot der Gemeinden nach dem Kriege führt « dazu , die

noch nicht wiederaufgebaute Straßenbahn als eine wesentliche

Einnahmequelle zu benutzen , und so ergab sich als Folge all

dieser Erscheinungen , daß auch die Große Berliner Straßenbahn
allmählich in Verfall geriet .

In den letzten Monaten ist es einer umsichtigen Leitung endlich

gelungen , wenigstens die finanziellen Vorausfetzun «

gen für den Wiederaufbau der Straßenbahn zu schaffen . Es

weiß in Verlin jeder Mensch , der die Straßenbahn häufig zu be -

nutzen gezwungen ist , daß noch immer viele Uebelstände bestehen

und daß der Verkehr der Straßenbahn , was den Zustand der

Wagen , den Zeitabstand und die Linienführung betrifft , mancher -

lei zu wünschen übrigläßt . Trotzdem muß anerkannt werden , daß

sich alle diese Beschwerden nur dann abstellen lassen , wenn die

Mitteldafür vorhanden sind , und in diesem Punkt « be -

findet sich die Berliner Städtische Straßenbahn auf einem er -

freulichen Wege des Fortschritts .
Der Fortschritt der Berliner Straßenbahn erstreckt sich aber

nicht nur auf eine günstigere Regelung der Finanzen , sondern im

Zusammenhang damit stehen auch Bemühungen , den t e ch n i -

schen Betrieb wirtschaftlicher zu ge st alten . Aus -

gehend von der Erkenntnis , daß man aufhören muß . den Menschen
als ein Stück Maschine zu betrachten , und vielmchr ein « höhere
und freudig vollbrachte Arbeitsleistung nur erreichen kann , wenn

man die Arbeit individuell gestaltet und die Menschen auf ihre

Eignung zu der Arbeit vorher gründlich prüft , hat die Berliner

Straßenbahn als elftes Unter nehmen der ganzen
Welt arbeitswissenschaftliche Methoden bei der Prüfung und

Ausbildung der Straßenbahnwagenführer eingeführt . Berlin ist die

erste Stadt , die die Bewerber mit psychotechnischen Methoden
prüft und die Geeigneten auf ein « ganz neue Weise ausbildet .

Ein neuer eleganter Motorwagen , der nach amerikanischem

Muster erbaut ist und einen Anschaffungspreis von rund

400 OOg Mark erforderte , bracht « gestern Vertreter der Ber -

liner Presse nach dem Straßenbahnhof Lichtenberg . Hier befindet

sich die psychotechnische Prüfungsstelle für Straßenbahnwagen -

führer und die Fahrschule der Berliner Straßenbahn . Beide Ein -

richtungen stehen unter der Leitung einer Autorität der Arbeits -

wisienschaft , des Herrn Oberingenieurs Tramnü Die Einrichtungen
wurden eingehend vorgeführt , und man gewann den Eindruck , daß

hier im Interesse der Wirtschaftlichkeit der Straßenbahn und der

Betriebssicherheit und damit im Intercsie der Allgemeinheit «ine

Arbeit geleistet wird , Sie die höchste Anerkennung verdient .

Nach der ärztlichen Untersuchung der Bewerber , bei der in der

Regel von 100 Anwärtern schon SO ausgeschieden werden , erfolgt

die eigentliche psychotechnische Prüfung . Sie besteht darin , daß

die Geistesgegenwart , Seh - und Gehörschärfe , Auffassungsgabe ,

Schreckhaftigkeit , kurz , alle Eigenschaften , auf die es in der Tätig -

keit des Straßcnbahnwagenführcrs ankommt , durch besondere

Apparate gemessen werden .
Von den gleichen fortschrittlichen Methoden ausgehend , ist der

Unterricht in der Fahrschule neu organisiert
worden . Er beruht im wesentlichen auf drei Grundsätzen : Erstens

versucht man die einzelnen Handgriffe und zusammenhängende
Tätigkeit möglichst zu zerlegen , um sie dem Verständnis nahe zu

bringen . Zweitens fördert man durch gleichzeitigen Unterricht

mehrerer Schüler die gegenseitig « Kritik und damit den gegen -

scitigen Wettbewerb , und drittens zeigt die Einrichtung der Fahr -

schule , daß man dem unbewußten Einprägen von täglich gesehenen

Dingen mit Recht eine wesentlich « Rolle zuschreibt . Der Erfolg

dieser neuen Unterrichtsmethode beruht darin , daß ohne Ver -

ringerung der Betriebssicherheit die Unterrichtszeit auf

10 Tage herabgesetzt werden konnte , während früher 20

Tage nötig waren . Der Erfolg beider Einrichtungen , der

gründlichen Prüfung der Anwärter wie auch der Ausbildung der

Prüflinge , ist sogar schon zahlenmäßig in die Erscheinung

wir gewobnt sind , „ pariser " Lustspiel zu nennen , obwohl es manch -
mal aus Krotoschin oder Budapest stammt . Und obwohl es in

Paris auch noch ganz andere , sehr viel hübschere und weniger un -

anständig « Lustspiele gibt . �
Der „ Hühneryof " stammt nicht aus Krotoschin . sondern wirklich

aus Paris . In diesem Schwank gibt es keine Zwei - , so�- rn nur

Eindeutigkeiten — und diese sozusagen fachliche Unanständigkeit
wirkt natürlich viel sympathischer , als die sonst üblichen über -

zuckerten Schlüpfrigkeiten nicht so ehrlicher Sexualkomiker .
„ Die Kostüme der Damen sind " , wie der Theaterzettel sagt ,

, . au « dem Wiener Modcllhaus M. Becker , Elsaüer Straße Sil , die

gute der Frau Arbenina und des Frl . Kristian » sind von der

xZ' rma M. Gerstel . " Der Tert ist von Tristan Bernard . Alle drei

tirll1 *?- �? ben ihr Bestes geleistet . ( Daß . nebenbei gesagt , dieser

Ifli6 Dtiftan Vernard , sobald er von der Bühne verschwindet ,
llebt und einen Roman schreibt , daß er dann ein

regetrelyter ausgewachsener Dichter ist — das merkt man die -

� r» S? t�' der durchaus nicht an Aber es bleibt doch
wahr . ) Die Herren Edthafer und Thimig waren aus «ine
sympathische Weis « komisch , der erste wars im ersten , der zweite
im dritten Akt .

g. treten . Im Jahre 1S21 hat die Berliner Straßenbahn bis jetzt

für nahezu 8 Millionen Mark weniger Strom verbraucht als im

Vorjahre , und die Unfälle , die durch Verschulden der Straßen -

babnwagenfllhrer hervorgerufen werden , haben sich gegen dus

Vorjahr ganz bedeutend verringert .

Deutsche und ausländische Großstädte haben bereits Vertreter

enriandt , um sich diese einzigartigen Einrichtungen anzusehen .

Wenn die Berliner Straßenbahn weiterhin in dieser Entwicklung

fortschreitet , so wird sie allmählich auch in zunehmendem Maße

die Möglichkeit gewinnen , den Zustand ds » Wagenmaterials zu

verbessern , den Verkehr noch mehr den Bedürfnissen der Vevölle -

rung anzupassen und alle Uebelständ - , die das >5le ! rd des Krieges

auch auf diesein Gebiete erzeugt hat , allmählich wieder zu be -

siirigen . Dazu mutz aber , wenn die Wirtschaftlichkeit des Betriebes

erhöht werden soll , auch eine vernünstigeEozialpolitik
rreten .

Oer deutschnationale Schmutzkübel

In Berlin ist jetzt ein Plakat zu sehen , auf dem die Wappen -

figur des Berliner Stadtwappens , der Bär , in roter Farbe ab -

gebildet ist . Eifrig « Hände sind dabei , auf diesen roten Bären

den Inhalt eines Eimers zu entleeren .

Sinnfälliger konnten die Deutfchnationalen ihr « Hand -

lungsweise gegenüber der Groß - Berliner Gemeinde «irklich nicht

darstellen . Bei jeder Gelegenheit , in jedem Flugblatt , in jeder

„ sogenannten " Kundgebung zu den Stadtverordnetenwahlen , ent -

leeren sie ihren Schmutzkllbel von Verleumdungen über die

Einheiisgemeinde . Bei der Kundgebung der Deutschnationalen

im Zirkus Busch, die am Sonntag , den 2. Oktober , stattfand , ist

von dem Sradtverordneten Schulze die gesamt « Arbeiterschaft in

einer derartig niedrigen Weise beschimpft worden , daß es bedeuten

würde , auf das Niveau dieser barbarischen Hakenkreuzler herab -

zufinken , wenn man diesen llnsirn widerlegen wollt « .

Auch in ihrem neuesten Wahlflugblatt , das sich an die christliche

Elternschaft richtet , und mit dem wir uns noch einmal kurz be -

schäftigen werden , behaupten die Deutschnationalen Dinge , die sie

wohl selbst nicht glauben , mit denen sie aber hoffen , «ine urteils -

lose Wählerschaft für sich zu gewinnen . Gegen die sittlich hoch -

stehenden , auch von bürgerlichen Pädagogen anerkannten Forde -

rungen und Pläne des Oberstadtschulrats Paulsen wird folgen -

des gesagt :

„ Der Lehrer wird zum Sklaven der Kindeslaunen erniedrigt .

Der Schulbesuch ist in da » Belieben des Kinde » geftellt , eine «

Schulzwang gibt es nicht mehr . " ( ! ? )

Das ist nur eine kleine Probe , nur ein Tropfen aus dem deutfch -

nationalen Schmutzkübel . Er genügt , um zu zeigen , wie übel -

duftend der ganze Inhalt ist ! Jeder reinlich empfindende Mensch

muß schon aus Erllnden der politischen Sauberkeit dafür sorgen , daß

dies « niedrigen und gemeinen Herrschaften am 16. Dtiefaz eine

gründliche Nieder lag « erleiden .

Erhöhung des Gaspreises beschlossen

Am Dienstag beschäftigte sich der Stadtverordnetenausschuß , der

zur Vorberatung der Deckung des durch die Lohnerhöhung «nt -

standencn Fehlbetrages eingesetzt ist , mit d « r geplanten Preis -

«rhöhung für Gas . Wasser und Elektrizität . In divser Sitzung

wurden vom Magistrat die von unseren Vertretern geforderten

Unterlagen über die Wirtschaftlichkeit der Werke vorgelegt . Aus

diesen ergab sich, daß zurzeit die Preiserhöhung nicht zu umgehen

ist , da alle Ersparnismaßnahmen erst in späterer Zeit wirksam

werden . Der Ausschuß stimmte daher den Magistratsanträgen zu .

Der Preis für Gas wird auf 1,75 M. . der für « lek -

irisch Licht auf 3,50 M. .
° kür

Wasser auf 1 M. erhöht .
Nicht anwesend bei der Entscheidung waren die Kommunisten .

ift „ WfMIirfv sj «Nicht anwesend ver ver wnri un- »». - .

. . . .. . . . . .. . . .

Ihr Fernbleiben von diesen Verhandlungen ist absichtlich : sie

beabsichtigen sicherlich in der Stadtverordnetenversammlung , ohne

von Sachkenntnis beschwert zu sein , durch Bekämpfung dieser

Preiserhöhung ihre äußerst trüben Aussichten zur Stadt -

verordnetenwahl etwas zu heben . Um sich diese » Agitationsmittel

nicht zu nehmen , durfte man an den Sitzungen nicht teinehmen ,

sonst hätte man dort unter dem Zwang der Vechältniis « zugeben

müssen , daß die Preiserhöhungen tatsächlich unvermeidlich sind .

dingungen mit überwalligenver
—

ergeben . Für den Charakter dieser Bedingungen war ent »

scheidend , daß die Wiedereinstellung der Aus »

zesoerrten nach Maßgab « des Bedarfs und nach dem

�reren Ermessen der Werkleitungen erfolgeir

sollte . Die Absicht der Unternehmer , bei der Wieder »

einstellung « ine Aussiebung unter den Arbeitern vor »

zunehmen , trat also im Wortlaut dieser Bedingungen deut »

lich hervor . Wir hatten schon einige Tage vorher auf dieses

Ziel der Aktion des Unternehmertums hingewiesen , und

dieser Bestandteil der Bedingungen dürfte der Grund für dia

Ablehnung durch die Arbeiterschaft sein . Der ganze Kampf

war eine Machtprobe des Unternehmertums , durch di -

fast die gesamte Bevölkerung einzelner kleiner Gemeinden iil

der Gegend von Höchst in eine äußerst schlimme Not�

l a a e getrieben worden ist .
Wir haben in unseren Notizen über diesen Gewaltstreich

der Scharfmacher mehrfach einEingreifendesReichs -
arbeitsmini st ers gefordert . Ein solches ist bisher

nicht erfolgt . Der Herr Neichsarbsitsminister hielt es an »

scheinend nicht für seine Aufgabe , den Scharfmachern in den

Arm zu fallen . Bielleicht liegt das aber auch daran , daß

man im Neichsarbeitsministerium auf dem Standpunkt steht .

daß erst die unmittelbar Beteiligten alle Versuche zur

Schlichtung unternehmen und alle Möglichkeiten der Bei »

legung des Streites erschöpfen müßten , bevor ein Eingreifen

der Behörden statthaft ist . Wir hegen solchen Berdacht , weil

diese Auffaffung in den Gesetzentwürfen , die die Schlichtung

von Arbeitsstreitigkeiten zum Zweck haben , mehrfach ver »

treten wird . Demnach wäre also jetzt auch vom Stand »

punkt des Neichsarbeitsministers wohl der

Zeitpunkt zu einem Eingreifen der Behörden gekommen .

Es kommt hinzu , daß die Gewerkschaften von sich

aus in der gegenwärtigen Situation kaum in der Lage sein

werden , neue Verhandlungen herbeizuführen . Soll das von

den Scharfmachern heraufbeschworene Elend bald beseitigt

werden , was uns dringend notwendig erscheint , dann muß

jetzt ein dritter Faktor zu den unmittelbar beteiligten

Parteien treten , und ft « von neuem auf den Weg von Ver »

Handlungen führen . Dieser dritte Faktor kann nur das

Neichsarbeitsministerium fein . Aus diesen Gründen wagen

wir es noch einmal , das Ministerium an seine Pflichten

zu erinnern . Aber wr fügen hinzu , daß ein Eingreifen der

Behörde nur dann einen Sinn hat und zum erfolgreichen
Ende führen kann , wenn der Reichsarbeitsminister den Mut

aufbringt , einen entscheidenden Druck auf das

Unternehmertum auszuüben , damit es seine Be »

dingungen , die durchaus die Bedingungen eines Gewalt «

f r i e d e n s sind , ändere .

Das Elend der Arbeitsinvaliden
Der Vorstand des Zentralverbandes der Invali »

den und Witwen Deutschlands verbreitet in Form

eines Flugblattes einen Hilferuf an die Rcichsregierung un » ,

das deutsche Volk . Der Hilferuf erinnert daran , daß die Ar « .

beitsinvaliden , Invaliden - und Altersrentner . Unfallverletzten ,

Armenunterstützungsempfänger und ihre Angehörigen außer -

stand « sind, die nötigen Mittel zur Beschaffung von Brot , Kar -

toffeln , Kohlen , Kleidung usw . aufzubringen . An Renten inkl .

Beihilfen und Zulagen erhalten :

l 360 666 Invnliden - und Altersrentner im Durchschnitt pro Tckg

zirk « 2,96
1 206 666 Wnisen pro Tag zirka 1,16 M. .

966 606 Unfallverletzte in Durchschnitt pro Tag zirka 1 Mark .

Reichsmittel werden außerhalb dieser festgesetzten Renten als
' «. . c Orr«- »,

. . . . . . . . .

h ! S.
- Die Verwertung „ „ n Ebb « und Flut . Wie dem Wiener

„ Handelsmuseum aus Marseille geschrieben wird , besteht schon seit
langem ,n sranMichen Kreisen die Absicht , die Kraflgewinnung
aus Ebb « und «rUlt in » Merl zu setzen . Allerdings dürft « dieses
Problem im Mittelländische » Meere niemals zur Verwirklichung
« elangen . da selbst de , Springflut der Pegelunterschied höchstens
M Zentimeter ausmacht . Wesentlich anders verhält es sich an der

atlantischen Serie . Der Eezeitenwcchsel von St . Mala bringt zwi -
Ichen Rrppebbe und Spnngslut Masierfäulen von nicht weniger als
9 bis Ii Meter hervor . Es wird daher in dieser Gegend seit
langem der Gedanke erwogen , di « hier wirksamen Kräfte auszu -
nutzen . So läuft bei Roche�Eonde fett vielen Iahren eine Wasi : r -
muhl « . die aus einem durch Deich « gebildeten und durch die Flut
gespeisten großen Wasserbehälter Antrieb erhält . Nach diesem

Grundsatz will nun die Socrete Bretonne mit Hilfe einer vom

tranzösijch - n Staat bewilligten Unterstützung von zwei Millionen

Franken das Becken der Rance in der Bretagne für den Ausbau
einer Eezeitenkraftausnützung einrichten . Französisch « Ingenieur «
begannen gleichzeitig mit dem Bau einer Spezialturblne , welch «
> m Wechsel des Betriebs gerade durch die Eigenheit dieser marinen

Wasserkraft die beste Wirlung erzielen läßt . Ebenso ist ein Netz von

Ueberlandzentralen , Krastverteilungsstellen usw . in Ausarbeitung .
um die gewonnene Elektrokraft für die Umgebung nutzbar zu
machen .

Die Wiederlthr ' de » Rhapsodentom ». Dem russischen Schrift -
steller Remizow ist es gelungen , sich aus der Hölle der Hunger -
bezirke nach Reval zu retten . Er hat hier dem Korrespondenten

englischen Blattes berichtet , daß er wahrend der bolsche -

wistischen Revolution mehrere Erzählungen geschrieben habe , daß
er aber sowenig wie die anderen Lcttreter der jüngeren rnssi -
schen Literatur imstande gewclen sei . sie drucken zu lassen . Die

Schriftsteller des jungen Rußland sind darauf angewiesen , ihre
Novellen und Romane durch öffentliche Bouesungen bekqnntzu -

machen , da ihnen jede Möglichkeit , ihre Werk « drucken zu lassen .

verschlossen ist . Man ist also auch auf diesem Gebiet zu den Zu -

ständen einer längst vergangenen Kulturperiode zurückgekehrt , in

ver die Dichter ihre Werke mündlich zur Kenntnis ihres Publikums

bringen mußten .

Für wyneken . Die Generalversammlung des Bezirksverbandes

Groß - Berlin des Bundes entschiedener Schulreformer erhebt

scharfen Protest gegen das bisherige Geheimverfahren des Rudol -

städter Gerichts gegenüber Dr . Guft . Wyneken und verlangt , daß

di « notwendige Reuverhandlung gegen diesen hervorragenden

und durch seine bisherigen Leistungen hochbewährten Erzieher im

vollsten Lichte der Oeffentlichkeit und vor Richtern geführt wird .

die bereit sind , den Fall nicht als gewöhnliche » Sexualdelikt

formal - juristifch zu „erledigen " , sondern ihn in seiner unlöslichen

Verbindung mit den hohen pädagogischen Ideen und der be -

sonderen schöpferischen Persönlichkeit Dr . Wynekens zu erledigen .

Di « neue Rummer der „ Freien Welt " , die der „Freiheit "

morgen . Donnerstag früh , beiliegen wird , enthält folgend « Bei -

träge : Bela Revesz : Das klirrende Böse . Eine Skizze . —

Eugen Georg : China und der Sozialismus . — Wilhelm

Bölsche : Der Ursprung des Lebens . — Günther DemEr :

Oppau . — Kol « Kokk : Parade der Toten . — Mutter

und Kind .

Tages - Notizen
?»lr »bsh », ( XAMltT » m Büt- ropIotO . Fielt »» wird Ttrindderzs „Roch £«•

rnasfu »", I. und S. Teil , mit Helene Fehdmer , Friedrich «»etiler . Hein » »»rnecker

und Eduard Zlothauser wieder in den Spielplan aus »en »mmen.

Zhe»tee . Neue « V» ltsthe » t « r : Sinti „Ter Schrei nach Nuhe " Stitt -

woch und Freite » Jugendfreund r. — St » » t » tb « ater : Freit »«

Jtairnunk « „Sefeilelle Phnntsfie " mit der Mugk »»n Franz Echudert .

?«l - ! te »It, »u»>. N»»,er »«. Snmpd « n > « - N » » » - rte für Schüler und

Schülerinnen der kiZheren Lehranstalten veranstaltet der Paltckrast - Bund

«it de » VIütdner - Orchester lSduard MaeiileZ an stehen Sannabend -

nachmiit »»«n i » Ufa- Palast am 3»» «it einführende » Cattiig »*. Seftc « Nanzert

Eonnabend 4 Uhr.

Ernst Feiedeich spricht » nlimilltaristische »nd renalnti » » » « «

l ! i ch t u » » e n Sonnta ». st Uhr, in der Stadthalle , Nlasterftratze <7 —» . . starte »

in der Jreih »it " - Luchhandlunz ,
a»r »»i ! tfch «» lltenlan . lleier di «>e, Thema , da » di « T>urchdrin »u«a der modernen

Literatur mit den Ideen der Demokratie umsaht , spricht Heinrich

Man » Sonnta « im Echwechtensaal , Lüt- awstrah « um st Uhr. starten

im Vorverkauf bei Bote u. Bock und !l . Merthei «.

Dem . »erltnee Schnbeetchot * ist »in , e m i f ch t « r stindarchor »nze -

Gliedert , dem stinder im Alter von 7 Jahren hl » iiier den Stimmwechsel hinan »

»ngehSren . Dt« Leitung liestt In de» Händen »an Präs . Naseberi ,

d ' A r » u t «. Schriftlich « Anmeldu » »«» find an Sangeibruder O. Larnfche ! »,

It . 94, Linienstrah « 154«, zu richte ».

Deel «»»»»»ivmandeennae , „ i >,l »Glschen keh », machen »eranftaltet I , diese «

Heehst die ri « lk » h » chfchule Stofi - Berli » . Prof . Dr. p. x- ,Gener

hat die Zührun » übetnomme ». Die Wanderunsen sollen ' ,u se : bständ >»en «e-

«bochtunsten »n Tieren und Pflanzen im Freien anleiten . Der Z?>ldunG»w«rl der-

artiger ZZeiansl - ltun »- ». die. obendret » den Vorzug haben , sehr anregend zu sei »,

ist ersahrungsgemäh sehr hoch. »

" — >-

. . . . . . .
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ergänzende Fürsorgeleistunaen nicht gegeben . Auf dem Wege

der Armenfürsorge sollen die Gemeinden helfen , und hier

werden Unterstützungen gewährt , die unter Anrechnung der Ren »

ten durchschnittlich 156 M. pr » M» nat i « Reich « nicht übersteige «.

Das Flugblatt gibt in weiteren Darlegungen «ine noch ge -

nauere - Schilderung der Lage dieser von der kapitalistischen Wirt -

schaft verbrauchten und ausgeschiedenen Arbeitskräfte . Wir

haben eine ähnlich « Darstellung erst vor kurzer Zeit in einem

längeren Aufsatz veröffentlicht . Der Vorstand des Verbandes

fordert folgende sofort einzuleitende Hilfsmaß -

nahmen :

„Ausreichend « Rentenerhöhung . Arbeitsbeschaffung für Gu

werbsbeschränkte , Verbesserung der ergänzenden Fürsorge , Bil «

dung eines Reichoausschnsies für Invalide usw . Zum

Schluß heißt es : „ Wir sehen , wie auf der einen

Seite von Teilen unseres Volke , Milliardengewinne erzielt

werden , ein unerhörter Luxus sich breitmacht , wie «ine lieber -

fülle von Genüssen und Vergnügungen vorhanden ist . wie ge -

schlemmt und gepraßt wird , und können wir nicht einschen , wes -

halb auf der anderen Seite große Teile unseres Volkes unschuldig

auf die elendeste Weis « dahinsiechen und zugrunde gehen sollen . "

Dieser Kennzeichnung des schreienden Glends brauchen wir

nicht , hinzuzufügen . Daß wir di « Forderungen des Ver »

bandes unterstützen und für vollkommen berechtigt halten ,

brauchen wir gleichfalls nicht zu betonen .

Die Wirtfchast im GepiemSer
Die Berichte , die di « preußische « Handelskammern im Monat

September dem Handelsministerium erstattet haben , zeigen .

daß die Industrie fast durweg gut beschäftigt war .

Die Erzeugung ist zum Teil bereits jetzt auf «ine Reihe von

Monaten ausverkauft . Das bedeutet , daß sich der gegen -

« Srrig « Beschäftigungsgrad auch in den nächsten Monaten auf

der gleichen Höhe halten wird . Die Arbeitslosigkeit

dürft « «lf « in der nächsten Zeit zum mindesten nicht wieder zu «

nehmen .
Die Handelskammern fügen allerdings hinzu , daß « » sich hiey

nur um eine „Gindeckungskonjunktur " handelt , di « hervorgerufen

wurde durch die Entwertung der Mark . Di « vesserung der Wirt »

schaftslage bedeute also keine wirtschaftliche Gefundung .

Da « ist ungefähr dasselbe , was wir schon nach den günstigen

Berichten über die Arbeitslosigkeit und den Beschäftigungsgrad

für den Monat August gesagt haben . Diese Eindeckungs ,

konfunktur wird gewiß noch «ine Weile anhalten , aber um so

schmerzlicher wird der Zusammenbruch empfunden loerden , dev

diesem Ausvertaufsbetrieb folgen dürft «. Es erscheint uns wichtig ,

immer wieder auf die Gefahr eine » solchen Zusammenbruchs hin -

zuweisen , damit das Reich und di « Länder und Gemeinden in der

Unterbringung der Arbeitslosen und in der Sorge für ihre aus «,

reichende Unterstützung auch jetzt keinen Aug « nblick nach�

lassen .



Stadt - und Ringbahn im Winter

Der Winterfahrplan der Berliner Eifenbahndirekt ' ion bringt
auf den einzelnen Strecken wesentliche Aenderungen gegen den
Sommcrfahrplan . Im Werktagsverkehr werden auf der Stadt -
bahn eine Reihe von neuen Zügen aufgeführt , die von und
nach lSefundbrunnen über Stralau - Rummelsburg nach und von
der Stadtbahn verkehren .

Es find dies folgende Züge , die bisher von Lichtenbera - Fried -
richsfelde gefahren wurden : Nach Eefundbrunnen ab Schlesischer
Bahnhof 4. 44 früh , 5. 22 früh , 5. 52 früh und 6. 22 früh . In der
Gegenrichtung werden diese Züge bis nach Eharlottenburg ge -
fahren . Sic fahren von Gesundbrunnen um 4. 45 früh , 6. 15, 6. 45
und 7. 15 vormittags ab und treffen in Charlottenburg um 6. 47,
7. 17, 7. 47 und 8. 17 vormittags ein und sollen zur Entlastung der
Vollringzüge zwischen Gesundbrunnen und Stralau - Rummelsburg
und der über die Stadtbahn verkehrenden Vorortzüge in den
Hauptoerkehrsstunden des Vormittags dienen . Sie bieten den
Anwohnern des Nordringes eine VerAKrsmöglichkeit , ohne Um -
steigen in das Stadtinnere gelangen . Der erste Zug , der bisher
von der Stadtbahn ( ab Charlottenourg 4. 18 früh ) nach Lichten -
berg - Friedrichsfelde fuhr , wird in Winter bis nach Kaulsdorf
durchgeführt , wo er um 5. 17 früh eintrifft . Zwischen Lichtenberg -
Friedrichsfelde und Schlesischer Bahnhof werden im Berufsverkehr
in den frühen Morgenstunden einige neue Züge eingelegt , und
zwar ab Llchtenberg - Friedrichsfelde 4. 18, 4. 43, 5. 13 und 5. 43
morgens .

Im Spätverkehr wird an den Wochentagen von der Stadt -
bahn ein neuer Zug von Kaulsdorf ( ab 12 . 49 nachts ) nach Char -
littenburg ( an 1. 39 nachts ) vorgesehen , ebenso verkehrt auf der
Strecke Erkner - Stadtbahn ein neuer Spätzug . der von Erkner um
11 . 52 nachts abfährt und bis zum Schlesischen Bahnhof ( an 12 . 43
nachts ) verkehrt , wo er um 12 . 48 nachts Anschlug nach Char -
lcttenburg hat . Zu diesem neuen Spätzuge auf der Erknerstrccke
wird ein Anschluszzug von Fürstenwalde neu eingelegt , ab Fürsten -
walde 11 . 13 nachts , an Erkner 11 . 48 nachts . Weiterhin bringt
der neue Fahrplan auch eine Späterlegung des letzten Stadtbahn -
zuges in der Richtung Charlottenburg —Schlesischer Bahnhof ( ab
Charlottenburg 1. 93 nachts , an Schlesischer Bahnhof 1. 43 nachts ,
an Lichtenberg - Friedrichsfellw 1. 43 nachts ) . Durch diese Später -
legung wird ein Anschlug vom Südring ( an Charlottenburg 12 . 43
nachts ) geschaffen und andererseits auch die Wartezeit für Rei -

sende , die den letzten Zug nach Grünau ( ab Schlesischer Bahnhof
1. 37 nachts , benutzen , abgekürzt .

Der Sonntagfahrplan der Stadtbahn weist gegen den
Sommerfahrplan nur geringe Aenderungen auf . Auf der Ring -
bahn werden eine ganze Reihe von Aenderungen zur Durchfüh -
rung gelangen . Eine wesentliche Bcrbesierung des Berufsverkehrs
wird auf d,r Strecke Ringbahn —Grünau durchgeführt . Die Züge ,
die von Wilmersdorf - Friedenau über Hermannstratze nach Grünau
gefahren werden , verkehren vom 26. Oktober ab durchweg früher
als bisher , wodurch eine kürzere Wartezeit für die Reisenden , die
diese Züge benutzen wollen und die vom Potsdamer Bahnhof
kommen , erzielt wird . Diese Züge fahren jetzt von Friedenau -
Wilmersdorf um 5. 91, 6. 91. 6. 31, 7. 91. 7. 31 und 8. 91 vormittaJS ,
die übrigen Züge dieser Strecke verkehren von Hermannstrage ,
und zwar ab Hermannstrahe 8. 47, 9. 47, 19 . 47 . 11 . 47 , 12 . 47 und
1. 47. Weiterhin ab Friedenau - Wilmersdorf 2. 91, 2. 31, 3. 91, 3. 28,
3. 31, 4. 01, 4. 31, 5. 91, 5. 31 nachmittags , 6. 91, 6. 31, 7. 31 und 8. 31.
Die beiden letzten Züge dieser Strecke werden im Winter von Her -
mannstrahe um 9. 47 und 19 . 47 nach Grünau gefahren .

Wie mitgeteilt , werden über den Rahmen der seit dem Kriege
üblichen Beheizung der Fernzüge hinaus Vorkehrungen getroffen ,
um auch die Lokalzüge im Bezirk der Eisenbahndirektion Berlin ,
also die Stadt - , Ring - und Vorortzüge , wieder zu heizen . Zum
ersten Male nach dem Kriege sollen aber auch, wenn es die
Kohlenversorgung zuläht , die Warteräume auf den Bahnhöfen
wieder geheizt werden . Aus vielen dieser Warteräume sind in -
zwischen die Oefen entfernt worden . Nunmehr ist von der Eisen -
bahndirettion Berlin angeordnet worden , dah die Oefen in den
Wartehallen auf den Bahnsteigen der Stadt - , Ring - und Vorort -

stationcn wieder aufgestellt werden sollen . Um einen über -

mähigen Kohlenverbrauch zu vermeiden , ist ferner angeordnet
worden , für ein dichtes Schlichen der Fenster und Türen der
Warteräume zu sorgen . Der Beginn der Heizperiode für den
Berliner Eisenbahnbezirk ist auf den 15. Oktober festgesetzt worden .

Di « neue Fürsorgestelle für in Arbeit stehend « Kriegs -
beschädigte , die von der Stadt Berlin heute eröffnet wird , be -
findet sich nicht , wie wir im gestrigen Abendblatt infolge eines

Druckfehlers mitteilten , in der Potsdamer Strohe , sondern in der

Poststrahe 13 . Hof , Quergebäude . Sprechstunde jeden Mittwoch
von 5 —7 Uhr .

Für den Neunuhrhäuserschluh . Aus dem Polizeipräsidium wird

amtlich mitgeteilt : Nachdem der Magistrat Verlin die Beleuch -
tungseinschränkungen der Knegszeit vom 12. Dezember
1917 aufgehoben hat , tritt der Paragraph 7 der Bundesrats -

Verordnung vom 11. Dezember 1916 wieder in Kraft , nach der die
Entnahme von Gas und Elektrizität bis ? Uhraben d s ' erfolgen
darf . Jnfolgedesien empfiehlt das Polizeipräsidium den Berliner

Hausbesitzern , den Hausschluh auf 9 Uhr zu verlegen und
damit den Bedürfnissen der Erohstadt wieder gerecht
zu werden .

Ein Raubanfall wurde Montag abend im Tiergarten verübt .

Als ein Schüler durch die Hofjägerallee radelte , vertraten

ihm dort »lötzlich zwei junge Männer den Weg . Einer gab ihm
einen Stofi , dah er vom Rad fiel . Der zweite bemächtigte sich
dann sofort des Rades , stieg auf und jagte davon . Auch der

andere entkam , indem er in das Gebüsch hineinlief . Das g e -

raubte Rad . Marke Wanderer , bat ein schwarzes Gestell und

Freilauf und trägt die Nummer 24 299 . — Auch in der weiteren

Umgebung Berlins nehmen die Raubanfälle kein Ende . So
wurde gestern in Sommerfeld bei Oranienburg eine ältere

Dame von drei jungen Burschen überfallen und unter Vor -

Haltung einer Pistole ausgeplündert .

Apollo - Theater . „ Frau L u n a" . die vor Iahren sehr populär

gewesene Operette von Paul L i n ck e , ist von der Direktion James
Klein aus ihrer Vergessenheit hervorgeholt , mit ersten Kräften be -

fetzt und mit geräuschvoller Pracht ausgestattet worden . Was
dabei herauskam , ist ein Varietövcrgnügen , das man — bis auf
das ganz überflüssige Vorspiel von Brettschncider — als kurzweilig ,
nett und heiter bezeichnen darf . Der Komponist dirigiert selbst
und ist allabendlich Gegenstand großer Beifallskundgebungen .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Donners -

tag . Trocken und überwiegend heiter , nachts sehr kühl , in den Mit -

tagstunden mild , bei mäßigen östlichen bis südöstlichen Winden .

Zum Streik im Gaftwirtsgewerbe
Das Streiklartell teilt mit :

Die Strciklage ist im allgemeinen unverändert . Die Stim -

mung der Streikenden ist nach wie vor kampfesfreudig .
Es haben noch eine Reihe von Betrieben die vorläufigen Ber -

einbarungen unterschrieben , so dah sich die Zahl der in Arbeit
Befindlichen etwas erhöht hat .

Die Arbeitgeber behaupten , dah unsere Mitteilung , ein großer
Teil von Ardeitgebern habe die neuen Forderun - wn anerkannt ,
sei eine bewußte Irreführung . Dies trifft nicht zu. Di « An -

gaben des Kartells beruhen auf Wahrheit , die Unterschriften der
Arbeitgeber liegen vor .

Das Kartell hat bereits gestern erklärt , dah es für Ausschrei -
tunaen , die bei der Erregung der Massen vorgekommen sind ,
nicht verantwortlich gemacht werden kann , daß es jedoch Exzesse
unter allen Umständen nicht billigt und zu verhindern sucht .

Alle Arbeiter und Angestellten werden dringend gebeten , den
gastwirrschaftlichen Angestellten in ihrem berechtigten Kampfe ,
der nicht zuletzt auch im Interesse des Publikums geführt wird ,
ihr « Unterstützung zu gewähren . Berweigert die Bezahlung der
Extra - Besteuerung von 19 Prozent zur Zeche und besucht die Be -
trrebe , die die Forderungen des Kartells bewilligt haben .

Metallarbeiter

Heute , Mittwoch , den 5. Oktober 1921 , abends , finden in den

bekannten Lokalen die Bezirkskonferenzcn des Deutschen Metall -
arbeitcr - Bcrbandes statt . Wir werden von Parteigenossen darauf

aufmerksam gemacht , dah in diesen Konferenzen die Neuwahl der

Bezirksleitungen vorgenommen wird . Deshalb ist es Aufgabe
eines jeden Funktionärs , in diesen Bezirkskonferenzen anwesend

zu sein . Di « Mitglieder der Branchenkommission wählen , soweit
sie nicht in den Bezirksleitungen vertreten sind , in den Bezirken ,
wo sie wohnen . Versäume also niemand , diese Konferenz zu

besuchen .

Forderungen der Arbeiter im Tiefbau . Eine Versammlung der
Betriebsräte und Baudelegierten im Tiefbaugewerbe� nahm Stel -

luiig zum neuen Lohnabkommen . Seit 19. August beträgt der Lohn
7 Mark pro Stunde : am 19. Oktober läuft das Abkommen ab . Um
nun beizeiten ein Resultat zu haben , bat der Vorstand bereits am
39 . September eine Zulage von 2,29 Mark pro Stunde gefordert .
Die Arbeitgeber haben darauf ja noch nicht geantwortet , dock ist
mit Sicherheit zu rechnen , dah , wenn es zum Kampf kommt , oies
ein harter werden wird . Erschwerend wirkt hier insbesondere die
Verordnung des früheren Reichsarbeitsminiftcrs Schlicke , dah
für Notstandsarbeiten der tarifmäßige Lohn nicht gezahlt werden
braucht . Da ja nun die meisten Tiefdauarbeiten von Reich , Staat
oder Kommune als sogenannte Notstandsarbeiten ausgeführt wer -
den , ist zu verzeichnen , dah knapp vor den Toren Berlins 25 Pro -
zent unter dem Tarif bezahlt wird . Die Funktionäre erklärten
sich mit der geforderten Zulage einverstanden . Den Schluß bildete
eine Aussprache über , den „ gelben P o l i e r b u n d " und das
Bauunglück in der Friedrichstraße , in der auch Tiefbauaroeiter
verunglückt sind .

Lohnbewegungen und Stadtoerordnetenwahlen . Di « Branche
der Schwerfubrwerkskut scher Eroh - Berlins hatte ihre
Versammlung nach den Zentral - Festsälen , Alte Iakobstr . 32, ein -
berufen mit der Tagesordnung : 1. Die bsoorstchenden Stadtverord -
netenwablen . 2. Stellungnahme zur Tarifkündigung . Der Referent

Kollege Becker , verstand es in aufklärender , großzügiger Weife ,
sich stützend auf Tatsachenmaterial , das er aus der praktischen Er -

fahrung als langjähriger Stadtverordneter schöpfte , die gut be -

uchte Versammlung zu fesseln . . Er �chloh�mit dem Hinweis , dag

Verlin bei der Wahl die jozlalistische Mehrheit ,m Interesse der

Arbeiterschaft wieder erhalten müsse . Zur «zrage der Tarn -

kündigung sprach Sydow und entsprechend seinen Ausfuh -

runaen wurde beschlossen , den Vertrag zu kündigen . .
Eine ge «

wählte Lohnkommission wird einen neuen Vertrag ausstellen .

Di « Branche Leite » erüst - und Platzarbeiter hatte am

29. September ihre Branchenversammlung . in der Genosse

W K l ü h e n e r zur Stadtverordnetenwahl sprach und S y d o w

über die Lohnbewegung berichtete . Der versuchte Lohnabbau der

Unternehmer ist abgewehrt worden . Der Lohn benagt ao

i 23. September 9,30 M. die Stunde . Es ist nun Pflicht aller
�

dafür einzutreten , dah die neuen Lohnsätze von den Arbeitgebern
� anerkannt und schnell durchgeführt werden . Um die Kassenver «

j bältnisse aufzubessern , wurde im Prinzip die Notwendigkeit einer

Beitragserhöhung anerkannt .

Streik der Bretterträger und Arbeiter auf den Holzplätzen .

Seit Sonnabend voriger Woche stehen die Brettertrager und

Platzarbeiter im Streik . Der alte Tarif sab einen Stundenlohn

inkl . Teuerungszulage von 6 Mark vor . Die Forderungen der

Streikenden sind 8,59 Mark Stundenlohn . Verhandlungen vor

dem Schlichtungsausschuh wurden durch die Taktik der Arbeit «

geber unmöglich gemacht . Die Arbeitgeber haoen aber leden -

falls eingesehen , dah sie damit einen Fehler gemacht haben , und

haben erneut den Schlichtungsausschuh angerufen . Der üer -

min fand bereits am Dienstag früh statt . In einer Berzamm -

lung am Di - nslag abend wird Berich : über die Verhandlungen

erstattet , und über evtl . Wiederaufnahme der Arbeit entschieden
werden . Zwischenfälle haben sich bisher nicht ereignet . D: e

Stimmung unter den Streikenden ist sine sehr gute , sie denken

nicht eher daran , die Arbeit ausMnehmen , bis die Forderungen

erfüllt sind .

Technisches Bühnenpersonal Eroh - Berlin . Die neuen Lohnsätze
rückwirkend vom 1. September 1921 , betragen für Handwerker

1612 M. pro Monat . Bühnenarbeiter 1511 . 25 M. pro Monat .

Bühnenportier 1997 . 59 M. pro Monat . Reinemachefrauen 4. 99 M.

pro Stunde . Ankleider 12 . 99 M. pro Vorstellung . Ankleidcrinncn

19 . 59 M. pro Vorstellung . Garderobenfrauen 8. 19 M. pro Vor -

stellung . Logenschließer 7,25 M. pro Vorstellung .

Bachdrnckerstreik in Hamburg . In Hambiirg - Altona streiken
über 2 90 9 Buchdrucker und 1599 Hilfsarbeiter . Auch die

Buchbinder haben sich bereits in großer Zahl den Streikenden

angeschlossen . Die Betriebsräte und Bertraucnsleute der Druck -

orte Norddeutschlands werden ersucht , ein scharfes Augenmerk
darauf zu richten , dah keinerlei Arbeiten für Hambura - Altona
hergestellt werden . Auch Zeitungen dürfen nicht in größerer Zahl
als bisher nach Hamburg und Umgehung expediert werden . Di «

arbeiterfreundliche Presse wird um Abdruck gebeten .

Zentralverband der Angestellten . Holz . Fachgruppenver -
fammlung den 6. Oktober , 7� Uhr , im Rofenihaler Hof , Rosen -
thaler Strohe 11/12 .

parieiveransta ' tungen
k«Ichi >ft «!>ih --nde» AvsschuZ der Pr - zl - mmissi »». S>>n»tr »t - g 5 Uhr

estong in der �Freiheit ".
19. Dijtlilt ( RrcnjBerg ) . Di« für Tonner - iag angclcfc !« Sitzung bei Bilbnng »-

nnb Franontom . nilswn sällt ber ossrntlichen StoutijDcriarnmlung wegen aus .

Mittwoch , 5. Oktober

zSrolelnrisdiM SesanMieitiSicnft ( Abteilung Kallesche - lotst Heute abend 7 Ufr
in der Schule , Annenfitohe I b, augeiotdentliche Mitgliedetvetsammlung . Et «
scheinen jedes einzelnen Pflicht .

Donnerstag , S. Oktober
Zt. VerRmlinngsbesttl . Abends 7 Uht Versammlung fit alle Atbeiler,� An»

gesiellle nnd Beamte , die in den Eemeindebeitieben des 20. Dezitks belchäfiigt
und Miigliedet dct II. 3. P. lind, im Zeichensaal der ersten Eemeindefchule ,
Sieinickendorf -Ost, Lindawer Sltohe .

5. Diftritt . Die Scjltfsfühtct weiden gebeten , wichtiges Material heute abend
bei üaiiet . gjofttoroof n' ncHe 94, in Empfang zu nehmen .

U. S. P. . »«, »stinnen im» >»»n»st,n »es Eietrei >- -«- i >,ett >» trüh ?46 Uhr . bei
Silniheim , Siemensstadt , Nonnendamm . Ecke Mätlischet Steiß , Flugblätter abhelra .

Freitag , 7. Oktober
19. »ern >«llnng,b «?! rl . 7 Uht Lezirlsnarstand bei Vater . Pankow . Mühlen str. 12.
9. Bestrl ( Wilmersdorf —Schmargendorf —Cennewaldst Deputation für Kunst und

Bildnngswese ». Die besteliien Abonnements für Sonntag , den 9. Lktaber , können
am IZreitaa in der Berlammlung in der Eaelheschule oder Sonntag jruh bis II Uhr
beim Eenoffen Aich. Schäfer , Augustastraste 15. vorn 3 Treppen , in Empfang ge¬
nommen werden .

Ii . Distrikt . Abends 7 Uhr Vorstandsfitzung bei Pieilch . a. lcimstraste 50.
Lichtenberg - Sladi . Abends 7 Uhr Borstandssttzung im Lokal de, Eenosfen Seipke ,

Kronprinzen straste.
Sonnabend , 8. Oktober

Alter 1. nnd 5. Diftrikt . Abends 7V; Uhr Sitzung der Kalgerer und Nevisore »
zwecks endgültiger Abrechnung bei Schweikarl , Alte Jakobstraste 24.

Vereinskalender

Donnerstag , 6. Oktober

Jnienrationnler Bund der Kriegsopfer , Ortsgruppe Rord - Se » t . Abends 7 Uhr
Mitgliedernerfammlung im Moadiier tSejeUfchaftshaus , Wiclejstraste 24.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Lieblchlltz . Berlin - Frie¬
denau : für Kommunalpolitik . Lokales und Eewerklchaftllches : B. Zfndner .
Berlin : für den Inleraienteil und geichäfiliche Mitteilungen : Ludwig
Komeriner . Cbarlottenbur� — Verlagsgenostenschaii „Zreiheii ". e. 15. rn.
b. H. . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S. m. b. K. , Berlin C. 2,

Breite Straste 80 .

In den nächsten Tagen gelangt zur
Ausgabe der unabhängig - sozialistische

familienkaltnder

Uolk $frcmid
Preis des gut ausgestatteten Buches
3 . — Mark . / Zu beziehen durch
alle Parteibuchhandlungen . / Be¬
stellungen nehmen unsere Filialen

und Austräger entgegen .

Buchhandlung : „ Freiheit "
Berlin C2 / Breite Strasse 8 —9

Botenfrauen

sofort gesucht
„ Freiheit " - Ausgabestell «

Charlbg . , Wallstraße 90 ,
Seitenflügel part .

Meldungen von 9 —11 und 2 —S

Spedition W n tz k i

Choriner Straße 68

Spedition Krüger

Neukölln , EmserStratzeZZ

SlnttoH »» in allen Speditionen de » Der »
loa - ». — «eschhckftsstellr : Berlin C 2,

Breite Straste S- B Kleine Anzeigen
Tn * Uebtrldtrifitwori 2 _ _ IM. , febee
«eitere VOort im Text 1. 50 SN. netto ;
Stellengesuche : Uebersc�ri

jede » tucltcrc Wo
: itcberfchriftOTOort 1 . 150QU,,

Bort Im Text 1. — SR.

Säi mimmu ' mmät ' t

Verkäufe

RLderrneidlich . Leiter -
wagen , Kastenwagen und
alle Sorten Ersatzräder .
Kinderwagen , Puppen -
wagen . Weidlich , Druunrn -
strotze 96 (fiuin boldt 874) .

Gardinen . Habe keinen
Laden und sonstige Ge-
schaftsunkosten , tatzer de-
deutend billiger wie überall .
Einige Beispiele : Künstler -
gardinen , dreiteilig , jedem
Geschmack entsprechend ,
wettz, creme» dum ; Garnitur
58. —, 75. —, 90. —. 110. —,
125 . —bi » 280. —. Moderne
Stores 46. —, CO. —, 75. —
bis 300 . —. Bettdecken 35. —,
58. —, 75. — bis 400. —. Gar¬
dinenstoffe , Cchalgardinen ,
Modrasgardinen , Leinen -
portieren , Zuggardinen ,
Tischdecken , Diwandeckerl ,
Wanddehange usw. weit
unterm Ladenpreis . Wiz-
nifeer, Wichertstratze 73,
1 Treppe ( kein Laden) , am
Brngbahnhof Schönhauser
Allee. Hochbatznstation
Nordring . Gutschein über
5 % Nabott und Fahrt¬
vergütung .

Dettrväsche billig .
Letzter, dilliger Verkauf .
keine Preiserhöhung so-
lange Vorrat . Deck-
bett 50. —, Kissen 1b, —»
Laken 28. —. Inletts 100. - .
Wäschestoffe , Handtücher
Engrospreis . Fachmännische
Bedienung . Fahrtvergütg .
Aeltestes Spezialgeschäft .
Wäschesabrib Gräfestraße
neununddrcißig sHasen -
Heide. ) Geöffnet bis 7.

Laute «, Guitarren ,
neue, gebrauchte billigst .
Reparaturen . Schwcdter
Straße 254. . Lyra ' .

Tapete « , Wachstuche ,
Dauerwäsche verkauft
Szittat . Koloniestratze V.

Neftehaua Pelz . Stoti *
buser Sttatze 5. Kamm -
glmne. Gabardine . Tuche,
Seiden . Futterstoffe . Stoffe
für Herren - und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel ,
Kostüme , Röcke sehr preis -
wert . _

SpottdilligPelzmaren .
Nalurfüchse , Kreuzfüchse ,
Alaskasüchse jetzt 5�. —.
98 . —. 115 . — usw. , Silber -
füchse. Zobel . Weißfüchse .
Skunkse , Opossum und alle
anderen Pelzarten ganz
enorm im Preise herab -
gesetzt. Damenpelzmäntel .
Damenpelzhüte . PelzbrsLtze .
Herrenkragen «8. — Mark .
Alles nur Gelegenheitskauf
Speztal - Pelzwaren - Hau »
Eharlottenburg , Wilmers -
dorfer Siratze 112,114, nicht
irren , nur 113/114. Zweites
Haus von der Kanlstratze .
Ununterbrochen geöffnet von
8 bis 7.

Kreuzfüchse , Silber -
füchse, Alaskafüchse . Spott -
billiger Verkauf . Gelegen -
heitskäufe von Herren -
garderobe . Keine Lombard -
wäre . Leihhaus Friedrich -
ftratze 2. Hallesche s Tor .

Gardiue « staunend
billig . Künstlergarnituren ,

3-tlg . , 05 . —, Madrasgar -
dinen 105. —. 125 . — bis
300 . —. Halbstore « 45. —,
Bettdecken , Gardinenstoffe ,
enorm ermäßigt . Deutsch ,
Landsberger Str . dreizehn ,
parterre , kein Laden .

St « u « e « - rrege « d l Rot -
füchse 60 . —, Kreuzfüchse
73 . — Mark an? Alaska -
füchse! Sl' . derfüchse! Zobel -
füchse! Skunkse ! Iltisse !
sowie alle anderen Pelz -
arten ! Riefenauswahl l
Keine Versatzwaren ! Alles
zu bedeutend herabgesetzten ,
spottbilligen Sommer -
preisen ! Spezial - Pelzoer -
kauf im Leibhaus l War -
schauer Str . 7.

Tilberfiichs « 300 . - »
Kreuzfüchse 200, Wölfe 400,
Weißfüchse , Zobel- , Alaska -
füchse, «kund », Marder
enorm billig . Pelzmäntel
1500, Sporipelze 700, Geh-
pelze. Ferner Herrenanzüge ,
Ulster, Euraways , Kostüme ,
Mantel , Teppiche , " ar-
dinen » Wäsche verkaust
Lethhaus . Moritzplatz 58a.
Keine Lombardware .

Pelzmarenrnegner ,
Potsdamer Srr . Spott -
billiger Pelzverkauf meh-
rem hundert neuer echte?
Pelzwaren , keine Versatz -
waren , echte Fuchskragen ,
Fuchsmussen95 . 00an , Kreuz-
stichst. Blaufüchse , Eeefuchfe ,
Zobelfüchse , S' . lberschakale
195. 00 an, gefärbte echte
Weißfüchse , Wolfskragen
495. 00 an. Prachtvolle Ell -
berwölfe , Silberfüchse , Zo-
belfüchse, Kreuzfüchse . Rot -
füchse. Skunksdragen ,
Skunksmuffen , Rerzgarni -
turen , Iltic garniwren fabel -
hast billig . Damenpeiz -
kragen , Damenpelzmuffen
48. 00 an. Backfifchgarnitur .
75. 00 an, Kindergarnituren
45. 00 an. Gelegenheiten
vieler anderer Waren .
Verkaufsftunden neun bis
eins , drei bis sechs.

Photoapparat , Violine ,
Grammophon verkaust
billig Mix, Finnländische
Straße 11.
Sibirischer 6dre «zf «ch »»
selten schön, 375, außerdem
prachtvoller Gilberfuchs u.
Blaufuchs billig verkäuflich .
Goldmann , Alexandrinen -
straße 44» II, Ecke Kom-
mandantenftr .

Auf TeNzahlang Herren -
Anzüge , Cutawais , Schal .
Ulster, Schlüpfer , Maß -
arbeil , moderne Sachen ,
bequeme , diskrete Raten -
zahlung . Leise ? Gottlied ,
Rollendorfftr . 22 o, 2. Etage ,
nahe Nollendorfplatz .

Iackettanziige , Militär -
sacken, Entiassungs - Anzüae ,
Wäsche , kaust Einkaufs -
haus , Weinen eisterftr . S,
eine Treppe .

Möbel

2 Bettstellen mit Ma¬
tratzen verkäuflich , Bork ,
Landsbergerftr . 16, HI.

Möbelkredit , bequemste
An- und Abzahlung , große
Auswahl , komplette gim -
mer, einzelne Wödel , mo-
derne Küchen. Rath , El-
sasser Straße 44, 1, Ora -
Nienburger Tor.

? rttzahl «« a . Einzel -
möbel . ganze Einrichtungen .
bequeme Zahlweise . Möbel¬
haus Rehstid , Badftr . 34.

EhMiselo « s » » » 100, - »
Ehaifelonguedecke 75, —,
MetallbettenlSO . —, Kinder -
drahtbett . Weicke » Augnst -
straße 32», Qugd .

Teilzahlung . Einzelne
Möbel , ganze Einrich�.
tungen , farbige Küchen rn
seltener Auswahl , be-
quemste Zahlwcise bei
kleinster An- und Adzah ,
lung . verkauf ! Möbel - Cohn ,
Grütze Fsankfurter Str . 58
(5 Minuten vom Alexander -
platz), im Norden : Bad -
straße 47-48.

Schlafzimmer , eiche,
nutzd. , weiß, 2450 . —, Stube
gebraucht , Küchen 575 . —,
prima Emaillelack . Zah -
luntzserleichterung . Auk¬
tionsspeicher Vadstraße 31.

Keilzahlung , bequemste
An- und Abzahlung . Spe -
zialität Stube und Küche,
einzelne Möbel . Größte
Rücksicht bn Krankheit und
Arbeitslosigkeit . Gärisch ,
Stralauer Platz 1-2. Ecke
Fi. uchtstr . t &chles . Aahnh . )

Kaufgesuche

Glühlampen , Drähte ,
Litzen kauft Stock , Brücken -
straße 13, Tell Mpl . 16 331.

Schellatk . Lei «, ' Maler¬
art ike! kauft jeden Posten .
Farbenkeller , Linien -
straße 199 » lRosenthalrr
Platz ) . Norden 5053.

Schallplatte «» Walzen ,
alle , kaust Metallkontor ,
W. John . Alte Jakob -
straße 138. Hallesche » Tor .

SLmtllche » Elektroma -
terial kauft Ein kaufzentrale
i�ennstr. 52. Moabit 6934.

Metallschmelze , Ne-
anderstraße 35 fnur Im La¬
den) . kaust Zahnaebisse .
Platinabfälle » Goldsachen .
Sildersachen . Quecksilber ,
samtliche Metalle .

Werkzeuge
und Maschinen

Kugellager , dringend
gesucht, hochzahlrnd . Pilz ,
Retnickendorfer Straße 93.
Hof park, links . Moabit
Rr. 3020

Metalle , Werkzeuge
aller Art kavst döchstzahlend
Drenikow . Am Nordhafen
drei . ( Moabit 5912. )

Kugellager » Altmetalle ,
höchste Tagespreise . Dacck .
Markusstr . 27c.

Spiral bohrer , Kugel¬
lager , . kaust Kuhnert .
Reinickendorserstr . 68, im
Laden.

S
Herren - Garderoben -

eschäst verbunden mit
IIaß schneideret . 9 Jahre

bestehend , verkaust Klonu »,
Blumenstr . 26.

Tiermarkt

Geld - Verkehrj

Betriebskapital » Geld ,
darlehen . Ratcnrückzahluno ,
Richter . Invalidenstr . ! 4S,U«

Unterricht

Kurzschrift » Schreib -
Maschine. Buchführung ,
Kontoriächer . Sprachen ,
Damenschneidern , Putz ,
kaufmännische , gewerbliche
Privatschule für Mädchen
und Frauen . Johann Berg -
Knecht. Meldungen Neu -
Kölln, Schudomastr . 3-4, am
Richardplatz .

Verschiedenes

Richter » ehemaliger , ges
wissenhast . Rechtsbeistand .
Lothringer Str . 47 ( Rosen -
thaler Platz ) .

9 chftic die Beleidigung
gegen Frau Franziska
Ncumann , Boxhag enerstr. 28
zurück . Dora AUsch, Box-
hagenerstr . 28.

Dilder » Kunstblätter ,
Wandschmuck mit und ohne
Rahmen taust man in der
Buchhandlung . Freiheit ,
Breit , Straße H/9

Schellack », Leim. Firnis ,
Maleranikel , kauft höchst¬
zahlend Stelzner , Grüner
Weg 110.

SchLferhttndiu . jung ,
bildschön , verkaust preis -
wert Loewenlhal , Hohe «-
staufenstraße 24.

Hilferdlug , . Das
Finanzkapital ' . Broschiert
oder gebunden kaust Buch -
Handlung „Freiheit ", Berli »
E2, VreileStroße 8/9.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

